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A Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
ennig pränumerando; 
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Hari Ausgabe 
glich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
I für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


i der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Katharinenſtr. 1. in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 7. September 1895. 


XIII. Jahrg. 


Beſtellungen 


UI die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntags⸗ 

matt für das 4. Ouartal 1895 werden angenommen zum Preiſe 
Ru; 2 Mark frei ins Haus und 1,50 Mark bei den 

Aſſerlichen Poſtämtern, den Ausgabeftellen ſowie in der 


I Expedition der „Thorner Preſſe“ 
nn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
iz Ueber den Stand der Thronfolgefrage in Braun⸗ 
nes bringt die „Braunſchweiger Landeszeitung“ eine Dar⸗ 
Alen aus der hervorgehen ſoll, daß die Thronbeſteigung des 
* eſten Sohnes des Herzogs von Cumberland, Georg Wilhelm, 
zul den Bemühungen der Herzogin Thyra und der Königin 


189 rinzen in das großjährige Alter, das wäre im Jahre 
2% 8. Vorausſetzung ſei dabei, daß der Prinz eine deutſche 
k banal beſuche, in die preußiſche Armee einträte und nach 
ener Volljährigkeit die Anerkennung des deutſchen Reiches und 
1 ſtaats rechtlichen Zuſtandes ausſpräche. Nicht 


IN im Einklang mit der Beſtimmtheit, mit der die Thronbe⸗ 
zung angekündigt wird, ſteht der von dem Braunschweiger 
1 nach Gmunden gerichtete Appell, baldmöglichſt den „Bann“ 
en echen, „der dem Enkel des Königs von Hannover den 
ap auf den braunſchweigiſchen Herzogsthron verſperrt.“ Auch 
ut auffällig, daß die Unterwerfung des Prinzen Georg 
helm unter die vorgenannten Bedingungen noch nicht zweifel⸗ 
Ih in Ausſicht geſtellt werden kann. Es wird doch nicht an 
1 m ſein, daß man irgendwo im Reiche ein ſtärkeres Bedürfniß 
I 1 Plindet, den „Enkel des Königs von Hannover“ auf einem 
lg chen Thron zu ſehen, als in Gmunden, wo, wie die 
‚Im Meszeitung“ nicht zu bemerken unterläßt, die nächſten Be⸗ 
neff des Herzogs ihren Einfluß nach wie vor im „intranfigent⸗ 
ſchen“ Sinne geltend machen! 


Son Der „Figaro“ hat in ſeiner Nummer vom vorigen 
fe ntag eine angebliche Unterredung veröffentlicht, welche einer 
a 2 Korreſpondenten mit dem Reichskanzler Fürſten zu 
TER enlohe gehabt haben will. Die „Nordd. Allg. 

uur iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß eine ſolche Unter⸗ 
| bun ag überhaupt nicht flattgefunden hat und demgemäß dle 
A Kite Erzählung des „Figaro“ von Anfang bis zu Ende er: 
Anden it, 

a 

mat 


Das „Berl. Tagebl.“, Organ Moſſes, ergeht ſich 
IH 


nr wieder in büfteren Prophezeihungen über die 
| wolle Ronſervativen, die ſich noch immer nicht begraben laſſen 
beg . Das Blatt orakelt: „Der moraliſche Zuſammenbruch 
Is Freiherrn von Hammerſtein hat die konſervative Partei in 

nicht Grundfeſten (!) erſchüttert. An dieſer Thatſache kann 
in ag mehr gezweifelt werden. Der ganze Parteibau kracht (!) 
and ſeinen Fugen. Natürlich iſt damit nicht geſagt, daß der 
er d dieſer Partei ſchon gegenwärtig ernſthaft gefährdet ſei. 
die das Gefühl der unerſchütterlichen Sicherheit, in dem fi 


Im ührer während des letzten Jahrzehnts wiegen konnten, 
Ob er Wort hält? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 
„ (Nachdruck verboten.) 


R (9. Fortſetzung.) 
ranken Jig ein Adelheid, unbedingt einzig und allein 


kleine Dame nickte jo energiſch zu dieſen Worten, daß 
f graue Flechtenkrone ihres Haares ins Wanken kam. 
feiner Sobald erhebt Herr Staatsanwalt von Saſſen, wenn er 
geſtattet diotherin unumſchränkte Herrſchaft in ſeinem Hauſe 
Fräul Bote denn nicht zu feiner Gemahlin?“ 
an kale lm fente nacbentlih das Slüßenbe Anl 
nficher : 
Wir ea 1 wird geſchehen — unzweifelhaft — demnächſt! 
beit als Ben jo lange Zeit daran gewöhnt, Fräulein Adel⸗ 


dige rin des Hauj er 
ung yo bereits Hauſes zu betrachten, — fie war es 


de dige 


t meht Ram, > 
recht 5 Hes bäh. er 
egangen habt, ewohnte Zuſtände, etwa eine große Dummheit 
1 81 Das klein : Es wäre mir dies höchſt unangenehm!“ 

werde wiede e Fräulein gab mit unwilligem Griff ihrer dicken 
- 5555 geöffneten ein gerade Richtung und ſah ihr Gegenüber mit 

8 Augen fo betroffen an, daß Sabine tröſtend 

' 2 a e 8 
5 Stunde Dem Mir uns durch dieſe peinliche Erwägung die erſte 
nel Soden al Beiſammenſeins nicht trüben! Ich habe ja 
rigens ein 9 50 entſcheidenden Rath. — Herr von Saſſen hat 
N Schroff t ſchroff abweiſendes Benehmen!“ 
her Sabine coe Inwiefern?“ 

rn. derte ihre erſte Begegnung mit dem Haus⸗ 


er 0 

and g uten Blum kopfſchüttelnd. „So 
en Reſpekt vor Fräulein Adelheid's V 
a 6 N erwaltungs⸗ 
n gemüthlch macht ſie es — fo ſchein s mir — 
K 8 R 2 . 


Sollte ich, im 


—— 


— 
— 


is. Fe 


| . gefichert ſei und zwar für den Augenblick des Eintritts 


er erſt nach dem Tode ſeiner Frau 


iſt vorläufig dahin.“ — Wer's nicht glaubt, bezahlt einen 
Thaler! 

Das „Journal des Débats“ beſchäftigt ſich mit 
dem vielerwähnten Briefe Stöckers an den Freiherrn 
von Hammerſtein und bemerkt dazu: „Wiewohl das Verhalten 
des Herrn Stöcker bei dieſer Gelegenheit höchſt natürlich und 
vom politiſchen Standpunkt aus betrachtet durchaus zuläffig 
war, ſo zeterte dagegen doch die geſammte nichtkonſervative 
Preſſe und forderte von der konſervativen Partei dringend die 
Verleugnung des Herrn Stöcker, als wenn er der Mitſchuldige 
Hammerſteins wäre. Die konſervative Partei mußte ſich 
infolge deſſen nothwendig mit dem Fall Stöcker beſchäftigen.“ 

In recht bezeichnender Weiſe rächen die Juden in 
Böhmen die Niederlage ihrer Stammesgenoſſen und liberalen 
Verbündeten bei den Wiener Gemeinderathswahlen. 
Ein mähriſches liberales Blatt meldet nämlich aus Prag: 
„Lehrer jüdiſcher Kultusgemeinden in Böhmen haben infolge 
des Ausfalles der Wiener Gemeinderathswahlen beſchloſſen, 
den Religionsunterricht, der bisher in der deutſchen Sprache 
He wurde, künftig in ozechiſcher Sprache ertheilen zu 
aſſen.“ 

Als Ergebniß des vorgeſtrigen franzöſiſchen Mi: 
niſterraths wird in gut informirten Kreiſen die Demiſſion 
des Kriegsminiſters Zurlinden und die Erſetzung des Ge 
nerals Duchesne durch den urſprünglich für den Oberbefehl in 
Madagaskar defignirt geweſenen Borgis Desbordes erwartet. 

Die Lage in Bulgarien, welche nach den telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilungen über die Gedächtnißrede des Metropoliten 
Klement auf Kitantſchef, Panitza und andere Opfer vergangener 
Staatskriſen als einigermaßen bedrohlich hätte gelten können, 
erfährt in einem Sofiaer Telegramm des „Wiener Frdoͤb.“ eine 
weſentlich mildere Beleuchtung. Klement erklärte dem Korre⸗ 
ſpondenten des „Fremdenblattes“ gegenüber, ſeine von der Op⸗ 
pofitionspartei als Kriegserklärung gegen das jetzige Regime 
gedeutete Rede ſet falſch verſtanden worden; ſie beziehe ſich nicht 
auf die jetzige Politik; fie habe, da der Prinz und die Regie 
rung den Wünſchen der Nation Rechnung tragen wollen, ledig⸗ 
lich den Zweck kirchlicher Erbauung gehabt. Die orthodoxe Taufe 
des Prinzen Boris ſei für das Wohl der Nation und der 
Dynaſtie unumgänglich nöthig. Ferner beſtätigte Klement, daß 
die Worte des Kaiſers an die bulgariſche Kranz⸗Deputation, be: 
treffend die Hoffnung der baldigen Wiederherſtellung guter Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Bulgarien, authentiſch ſeien. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Shanghai, daß 
China ſich geweigert hätte, der Forderung Englands, den frühe⸗ 
ren Vizekönig von Sz'⸗Tſchwan zu verbannen, nachzukommen. 
Ein kaiſerliches Dekret wurde veröffentlicht, in welchem Li⸗Hung⸗ 
Tſchang und alle Mitglieder des Tſung⸗li⸗Jamen angewieſen 
wurden, einen Sonder = Vertrag zwiſchen China und Japan 
zu entwerfen. 

Eine Depeſche der „Nowoje Wremja“ aus Wladiwoſtok 
meldet, daß die Japaner auf Formoſa Ende Auguſt 
nach ſchweren Kämpfen Tſchanghua und Taiwanfu eroberten 
und jetzt auf Anyeng marſchiren, wo ſich die Inſurgenten kon⸗ 


dem Manne in ſeinem Hauſe nicht. Wie ſind Sie denn mit 
Ihrer Schülerin zufrieden?“ 

„Lilly iſt ein prächtiges, aufgewecktes Kind. Ich hoffe, daß 
ſie gut lernen wird.“ 

„Nur die Zügel etwas ſtraff gehalten! Sie iſt lebhaft und 
ſchlägt leicht über die Stränge. Nun, denke ich, trinken wir 
unſern Kaffee zuſammen!“ 

Sabine ſprang auf und rief: 


eben.“ 
5 „Wie Sie wünſchen, liebes Kind!“ Röschen Blum erhob 
ſich ebenfalls. „Zuvor ſagen Sie mir aber noch: Wie geht es 
meinem Freunde, dem Sanitätsrath Hollert?“ 

„O, Onkel ging es, als ich abreiſte, ganz gut. Zuweilen 
ſehne ich mich recht nach ſeinem freundlichen Zuſpruch!“ 

„Das glaube ich!“ 

„Kennen Sie Onkel Hollert ſchon längere Zeit?“ 

Träumeriſch blickte Röschen Blum ins Weite und erwiderte 
in wehmuthsvollem Ton: 5 

„Ja, ich kenne Hollert ſeit meiner Jugend; lange Zeit 
hörten wir nichts voneinander, bis der Zufall uns jetzt wieder 
schriftlich einander näher brachte. Davon erzähle ich Ihnen ſpä⸗ 
ter einmal!“ } 

Zärtlich legte fie hierauf den Arm um die ſchlanke Taille 
des jungen Mädchens, gab demſelben ſo das Geleit zur Thür 
und bat: 


„Alſo ich hahe Ihr Wort, liebes Kind, daß Sie, ſo oft 


es nur irgend angeht, ein Stündbchen, bei mir verplaudern 
wollen? 

„Gern, Tante Röschen!“ . g 

Danke, danke! Bringen Sie doch Lilly mit, wenn es er⸗ 
laubt wird!“ g 

„Ich will mein Möglichſtes thun, um recht bald wieder in 
das lauſchige Separateckchen zu kommen! Leben Sie wohl, Tante 
Röschen!“ f 

„Auf Wiederſehen, liebes Kind, anf recht baldiges!“ 


zentrirt hätten. Die 60 000 Mann ſtarken japaniſchen Streit⸗ 
kräfte ſollen noch verſtärkt werden. Die Truppen ſeien von 
den Kämpfen ſehr ermüdet; in den Hoſpitälern lägen 3200 
Kranke. 

Ueber die letzte größere Schlacht auf Kuba, in der der 
Inſurgentenführer Joſe Maceo gefallen iſt, werden jetzt nähere 
Details gemeldet: Antonio Maceo, der Bruder des gefallenen 
Inſurgentenführers, hat an Mitglieder der kubaniſchen Junta 
über die Schlacht bei Ramonyaguas berichtet. Nach achtſtündigem 
Widerſtande räumten die Spanier das Feld, 66 Todte und 80 
Verwundete zurücklaſſend, die Rebellen ſchnitten den Rückzug in 
einer engen Thalſchlucht ab, es entſpann fih ein Handgemenge, 
in welchem die Inſurgenten ein fürchterliches Blutbad unter 
den Spaniern anrichteten. Von dieſen blieben 300 in der 
Schlucht als Leichen, während die Rebellen nur 40 Mann 
verloren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. September 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich nach einer Meldung 
aus Rominten dort fortdauernd des beiten Wohlſeins. — Am 
23. hat der Oberpräfident Graf Wilhelm von Bismarck dem 
Kaiſer in Rominten ſeine Aufwartung gemacht. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt, wie verlautet, dem 
deutſchen Kunſtverein als Mitglied beigetreten. 

— Für den in etwa drei Wochen bevorſtehenden Beſuch 
des Kaiſers werden ſowohl in Urville als in Straßburg und 
Wörth die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen. Namentlich 
dürfte die Einweihung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals bei Wörth 
fich überaus großartig geſtalten. Außer den bereits früher ge⸗ 
nannten Fürſtlichkeiten wird wahrſcheinlich auch der Prinz⸗ 
Regent Luitpold von Bayern erſcheinen. Das Denkmal wird 
in längſtens 14 Tagen vollſtändig fertig geſtellt ſein. Im 
Straßburger Kaiſerpalaſt ſoll am 18. Oktober nach der Denk⸗ 
malsfeier eine große Galatafel ſtattfinden mit ungefähr 300 
Gedecken. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird Ende September 
von Alt⸗Auſſee nach Berlin zurückkehren. 

— Die Errichtung eines naturwiſſenſchaftlichen Muſeums 
auf Helgoland, in welchem auch Präparate der dortigen biolo⸗ 
giſchen Station Aufnahme finden würden, hat der Kultusminiſter 
Boſſe nach der „Poſt“ bei ſeinem jüngſten Beſuch auf Helgoland 
in Ausfiht genommen. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ zufolge hat der Schatzſekretär 
Graf Poſadowsky die Nachricht der „Poſt“ bezüglich der Tabak⸗ 
beſteuerung eine Ente genannt. 

— Der „Börſen⸗Kourier“ meldet: Der Aufenthalt des ruſſi⸗ 
ſchen Finanzminiſters Witte hier bezwecke hauptſächlich eine 
Konſultation der Aerzte, jedoch beſtehe zugleich die Abficht der 
Gründung eines ruffiichen induſtriellen Unternehmens, worüber 
bereits eine Konferenz mit der Diskontogeſellſchaft ſtattgefunden. 

— Ruſſiſchen Blättern zufolge hegt die Verwaltung der 
ruſfiſchen Staatsbahnen die Abſicht, einer deutſchen Fabrik große 
Arbeiten an dem rollenden Material der neu erworbenen 


An dem Sonntag, an welchem der Hausherr zum erſten⸗ 
mal der gemeinſamen Mittagstafel beiwohnen ſollte, betrat Sa⸗ 
bine das Eßzimmer und fänd darin nur Lilly, mit einem frem⸗ 
den Herrn plaudernd, vor. 

Der noch jugendliche Herr, mit faſt kahlem Schädel und 
lang herabwallendem rothem Vollbart, verneigte ſich vor Sabine 
und ſagte: 

ellen, gnädiges Fräulein, — da Lilly es wohl nicht 
thun wird, — mich Ihnen vorzuſtellen: Aſſeſſor Gerdt!“ 

Sabine verneigte ſich ſtumm, während Lilly, im Sonntags⸗ 
ſtaat prangend, die Hand des Gaſtes ergriff und kichernd ſagte: 

„Du, Onkel Gerdt! Fräulein von Lettwitz kann Schlitt⸗ 
ſchuh laufen und wenn es Eis gefroren hat, ſoll ich es auch 
lernen!“ 

„Ei der Tauſend!“ rief der Angeredete zerſtreut; denn 
ſeine Blicke folgten mit unverhohlener Bewunderung der jungen 
Dame, welche ans Fenſter getreten war und in den an den 

N Vorgarten grenzenden Park ſchaute. 

Die kahlen Zweige begünſtigten den Durchblick bis in die enfern⸗ 
teſten Wege des Parkes und ließen die Spaziergänger auf den⸗ 
Jedoch betrachtete die junge Erzieherin dieſelbe 

ohne Intereſſe. 

Plötzlich wurde ſie durch die ſchnarrende Stimme des Aſſeſſor 

aufgeſchreckt, welcher rief: 5 

„Da kommt ja Saſſen mit ſeiner Schwägerin! O, Verzei⸗ 
hung, gnädiges Fräulein, wenn ich Sie erſchrecke! Bin ein un⸗ 

leidlich rückſichtsloſer Menſch! Zu den Kannibalen ſollte man 


| mid) ſchicken 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bahnen in Auftrag zu geben. Diefe Aufträge würden, der 
„Nowoje Wremja“ zufolge, auf 12 Millionen Rubel ſich be⸗ 
laufen, doch erwähnt das Blatt gerüchtweiſe, daß außerdem noch 
mehrere hundert der neuen Lokomotiven, zum Preiſe von etwa 
zehn Millionen Rubel, demſelben Unternehmer in Beſtellung ge⸗ 
geben werden ſollen. 


— Für Verdienſte um die Verbeſſerung des rauchloſen 


Pulvers hat der Betriebsinſpektor der königlichen Pulverfabrik 


in Spandau, Oberingenieur Schirrmann, vom Kriegsminiſterium 
eine Dotation von 5000 Mark erhalten. 


— Beim Lehrer⸗Beſoldungsgeſetz 


veranſtaltet worden find. 


— Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge wollen die Nationalliberalen 
einen Antrag im Reichstag einbringen, der ſich gegen gewiſſe 


Arten der ſozialdemokratiſchen Ausſchreitungen richten fol. 


— Der von den Polen als Kandidat für die Reichstags⸗ 
Pfarrer 
Wolczyk veröffentlicht in der „Schleſ. Volksztg.“ eine Erklärung, 
worin er ſagt, daß von ſeiner Kandidatur keine Rede mehr 


erſatzwahl in Pleß⸗Rybnik in Ausfiht genommene 


ſein könne, weil mit ſeiner Zuſtimmung Frhr. v. Huene auf⸗ 
geſtellt ſei. 

— Der Unterſuchungsrichter beim königlichen Landgericht I 
zu Berlin hat nunmehr hinter den ehemaligen Chef⸗Redakteur 
der Kreuzzeitung, Freiherrn Wilhelm von Hammerſtein, einen 
Steckbrief „wegen mehrfacher ſchwerer Urkundenfälſchung in Ver⸗ 
bindung mit Betrug und Untreue“ erlaſſen. — Bis auf wei⸗ 
teres dürfte der Steckbrief ohne Wirkung bleiben, da der Ge⸗ 
ſuchte ſich bekannilich nach Griechenland begeben hat, welches zu 
den wenigen europäiſchen Staaten gehört, mit denen das deutſche 
Reich bisher keinen Auslieferungsvertrag abgeſchloſſen hat. 

— Am Dienſtag Abend wurde in Berlin der Redakteur 
Dierl in ſeiner Wohnung verhaftet. Derſelbe war vorübergehend 
verantwortlich zeichnender Redakteur des „Vorwärts.“ Seine 
Verhaftung wird damit in Verbindung gebracht, daß er einige 
inkriminirte Artikel des „Vorwärts“ in der Zeit von der Grund⸗ 
ſteinlegung zum Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal bis zu den Sedan⸗ 
feterlichleiten gezeichnet hatte. 

Köln, 25. September. Die 43. Verſammlung deutſcher Phi⸗ 
lologen und Schulmänner iſt heute in Anweſenheit von 1500 
Perſonen im großen Gürzenichſaale durch Direktor Jäger⸗Köln 
eröffnet worden. 


Ausland. 

Mailand, 25. September. In letzter Nacht wurden von 
dem in Errichtung begriffenen Denkmal Viktor Emanuels Mar⸗ 
mortheile ausgebrochen und mit Tinte und Oel übergoſſen. Die 
Einweihung des Monumentes iſt durch dieſen Bubenſtreich mehrere 
Monate verzögert. Der Schaden beträgt 120 000 Lire. 

Genua, 24. September. Heute Nachmittag kamen 45 Ber⸗ 
liner Turner hier an. Am Bahnhofe empfing dieſelben aufs herz⸗ 
lichſte der Präfident des Genueſer Turnvereins Colombo. Heute 
Abend wird dieſer einen großen Empfang zu Ehren der deutſchen 
Gäſte veranſtalten. 


Paris, 25. September. Wie die „Patrie“ meldet, hätten 
alle in Paris lebenden deutſchen Sozialdemokraten von ihrer 
Partei den Befehl zur Rückkehr nach Deutſchland erhalten, um 
die ſozialdemokratiſche Agitation zu verſtärken. 

Petersburg, 25. September. Die Ergebniſſe des Probe⸗ 
druſches für Wintergetreide find: Uebermittel in Zentral⸗Ruß⸗ 
land, dem ſchwarze Erde⸗Rayon und dem Kaukaſus, untermittel 
in den nördlichen, theilweiſe auch ſüdlichen, ſüdweſtlichen und 
Wolga⸗ Gouvernements, mittel in den übrigen Gebieten Rußlands. 
Der Erdruſch des Sommergetreides iſt noch nicht vollſtändig 
beendet, doch if anzunehmen, daß übermittel in den ſüdlichen, 
nordweſtlichen, öſtlichen und zentralen Gouvernements, ſowie im 
Kaukaſus, untermittel in den Gebieten der ſchwarzen Erde und 
den Steppengebieten, ſowie mittel in den Wolga⸗Gouvernements 
erzielt wurde. 


Vor 25 Jahren. 
Der Fall Straßburgs. 


Marſchall Mac Mahon war am 22. Juli 1870 in Straß⸗ 
burg eingetroffen, mit ungeheurem Jubel begrüßt und über⸗ 
ſchwänglich als Zukunftsheld gefeiert worden; man träumte 
weiter von franzöfiſchen Siegen. Unſanft und jäh war das 
Erwachen, als die Einwohner von Straßburg am 6. Auguſt 
durch Maueranſchlag erfuhren: „Die Stadt iſt in Belagerungs⸗ 
zuſtand verſetzt!“ Und auf der Straße von Hagenau kamen 
ſchaumbedeckte, reiterloſe Roſſe dahergeſprengt, ein blutüber⸗ 
ſtrömter Rapphengſt brach am Thore verendend zuſammen, 
die andern ſtürmten wie toll durch die Stadt; bald jagten auch 
Reiter daher, Küraſſiere, Lanciers, Dragoner, alles wild durch⸗ 
einander, jeder von ihnen nur immer rückwärts über die 
Schulter blickend, ob der Feind nicht folge. Bald wurde die 
niederſchmeiternde Nachricht bekannt, daß die Armee Mac 
gg bei Wörth aufs Haupt geſchlagen und dies ihre Trümmer 
eien. 

In Straßburg kommandirte ein ehrenfeſter, energiſcher 
Mann, General Uhrich, dem es heiliger Ernſt darum war, ſein 
Wort wahr zu machen: „die Feſtung zu vertheidigen, fo lange 
ein Soldat, ein Zwieback, eine Patrone übrig bleibt.“ Er war 
überall; in düſterer Ruhe, aber mit viel Umſicht ertheilte er 
ſeine Befehle, mahnte zur Ruhe und Beſonnenheit. Deutſcher⸗ 
ſeits war ſchon gleich nach dem Siege von Wörth die Be⸗ 
zwingung von Straßburg ins Auge gefaßt worden; der mächtige 
Kriegsplatz am Rhein bildete ja eine beſtändige Bedrohung Süd⸗ 
Deutſchlands. Bereits am 11. Auguſt war die badiſche Diviſion 
zur Beobachtung vor der Feſtung erſchienen, bald flog die erſte 
deutſche Granate ziſchend in die Stadt, und bleicher Schrecken 
malte ſich auf den Gefichtern der Einwohner. In den nächſten 
acht Tagen wurden die Badenſer noch durch die Garde⸗Land⸗ 
wehr und die 1. Reſerve⸗Diviſion nebſt einer Kavallerie⸗Brigade 
verſtärkt; hierzu trat noch ein Belagerungstrain von 200 ge⸗ 
zogenen Kanonen und 88 Mörſern mit 6000 Fußartilleriſten 
und 10 Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnien. Den Oberbefehl über 


ſollen die Erhebungen 
hervorragend berückſichtigt werden, die in den letzten Jahren in 
den verſchiedenen Provinzen in gemeinſamen Konferenzen der 
Lehrer mit den Kreisvorſtänden und weiterhin von Vertretern 
aus den Provinzen mit den Kommiſſarien des Unterrichtsminiſters 
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Provinzialnachrichten. 


Gollub, 23. September. (Der Preis), den die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion für die 1000 Morgen große Beſitzung des Herrn Freudenfeld zu 
Konojad gezahlt hat beträgt 193 000 Mark. 

Schönſee, 23. September. (Verſchiedenes.) In der geſtrigen Vers 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins hielt Herr Leinweber einen 
Vortrag über Raiffeiſenſche Darlehnskaſſen. Herr Wanderlehrer Raaſch 
ſprach dann über Rindviehzucht. — In der geſtrigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr wurde als Kommandeur 
Herr Borrmann und als Stellvertreter Herr Rettſchlag wiedergewählt. 
Die Wehr zählt jetzt 20 aktive und 24 paſſive Mitglieder. — Die hieſige 
Zuckerfabrik hat heute die diesjährige Kampagne degonnen. 

Graudenz, 24. September. (Der weſtpreußiſche Städtetag) wählte 
heute auf Vorſchlag des Herrn Meißner⸗Elbing den bisherigen Vorſtand 
durch Zuruf wieder. Der nächſte Städtetag ſoll wieder im September 
abgehalten werden, als Ort für dieſen wurde Marienburg gewählt. 
Herr Münſterberg⸗Danzig ſtellte den Antrag, für die Berathungen des 
nächſten Städtetages nur einen Tag anzuſetzen, da nach ſeinen Erfah⸗ 
rungen am zweiten Tage eine große Anzahl Theilnehmer am Städtetage 
ſchon wieder nach Hauſe fahre. Herr Oberbürgermeiſter Baumbach be⸗ 
merkte zu dieſem Antrag, er meine allerdings auch, daß es ſich empfehle, 
an einem Tage die Verhandlungen zu erledigen, er glaube jedoch, daß 
man auf den zweiten Tag nicht verzichten könne, um den kollegialen 
Verkehr, der ſehr wichtig ſei, zu pflegen. Der Vorſtand werde ſich be⸗ 
mühen, die Verhandlungen auf die Tagesordnung eines Tages zu⸗ 
ſammenzudrängen, ſodaß der zweite Tag dem Verkehr der Vertreter der 
weſtpreußiſchen Städte unter einander gewidmet werden könnte. Bei 
dem geſtrigen Feſtmahl bemerkte Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach⸗Danzig 
in ſeinem Trinkſpruche: Es iſt mir ein Gebäude mitten in der Stadt 
aufgefallen, das die Inſchrift trägt: „Zur Reue und Beſſerung.“ Noch 
nie habe ich geſehen, daß das Zentrum einer Stadt ein Zuchthaus iſt, 
und noch dazu einer Stadt des freien, fröhlichen Schaffens und Auf⸗ 
blühens. Stadtverordnetenvorſteher Obuch⸗Graudenz erwiderte darauf, 
daß das Streben der Stadt Graudenz darauf gerichtet ſei, das Zuchthaus 
aus der Stadt zu bekommen, und vor der Stadt ihm einen Platz anzu⸗ 
weiſen. Die Mitglieder des Städtetages beſichtigten u. a. auch die 
biefige Schuhwaarenfabrik von Jacobi und Sohn. Dort brachte der In⸗ 
haber der Fabrik, Herr Budnik, eine Ueberraſchung für den Vorſitzenden 
des Städtetages, Herrn Oberbürgermeiſter Baumbach, zur Ausführung. 
Beim Betreten der Fabrik wurde Herrn Baumbach zu einem Paar 
Stiefel Maß genommen. Nach kaum einer Viertelſtunde wurden ihm die 
fertigen Stiefel, die etwa 10 Arbeitsſtationen auf den verſchiedenen Ma⸗ 
ſchinen durchgemacht hatten, als Präſent überreicht. 

Flatow, 24. September. (Mord.) Die „Fl. Ztg.“ berichtet, daß 
der Förſter Thiemann in Wonzower Walde erſchoſſen aufgefunden worden 
iſt. Es iſt anzunehmen, daß ein Mord vorliegt. 


Schirwindt i. Oſtpr., 21 September. (Unglücksfall.) Ein Beſtitzer⸗ 


ſohn in Skrzylawen war am Dienſtag mit dem Laden einer Jagdpa⸗ 
trone beſchäftigt, wobei er eine Zigarre rauchte. . e 
Pulver gefüllte Blechbüchſe fallenden Funken explodirte die Büchſe. 
Durch Blechſtücke, welche dem jungen Manne in den Kopf drangen, 
wurde ihm das Gehirn beſchädigt, ſo daß er dem „Geſell.“ zufolgs nach 
wenigen Stunden ſtarb. N 


Königsberg, 24. September. (Der erſte Hauptgewinn) der Aus⸗ 


ſtellungslotterie iſt einem Landwirth aus dem Raſtenburger Kreiſe zu⸗ 
gefallen. 


Mogilno, 25. September. (Mord.) In einem Kornfelde hat heute 


der Käthner Eckert den Beſitzerſohn Harmal, der mit ſeiner Frau ein 
Liebesverhältniß unterhielt, mit der Axt erſchlagen. Der Thäter iſt ver⸗ 
haftet worden. 


Bromberg, 25. September. (Brand.) Heute Morgen ift die Schiff⸗ 
bauwerkſtätte der Bromberger Dampfſchleppſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft ab⸗ 


gebrannt. Vom Feuer wurden ergriffen ſechs Stapel Bretter auf dem 
Nachbargrundſtücke von Karl Bumke. Der Schaden iſt bedeutend. 

Schneidemühl, 24. September. (Maſſenſpeiſungen) von Rekruten 
finden der „Schneidem. Ztg.“ zufolge Mitte Oktober auf dem hieſigen 
ee ſtatt. Am 16., 17. und 18. Oktober ſind an 16000 Mann zu 
peiſen. 

Poſen, 24. September. (Schuhmacher⸗Verband.) In einer geſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung polniſcher Schuhmacher wurde be⸗ 
ſchloſſen, einen Verband der Schuhmacher der Provinz Poſen zu gründen. 
Die Verſammlung war nur von etwa 50 Perſonen beſucht. 

Poſen, 25. September. (Kongreß für innere Miſſion.) In der 
Aula des Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums hielt Pfarrer Kühn⸗Siegen 
heute Vormittag in einer Spezial⸗Konferenz ein Referat über „Das 
chriſtliche Gemeinſchaftsweſen innerhalb der evangeliſchen Kirchen⸗Ge⸗ 
meinde.“ Er empfahl die Ausbreitung der Gemeinſchaftsbildung und 
die Verſammlung nahm feine dahingehenden Theſen an. Eine um 11 ¼ 
Uhr folgende zweite Spezialkonferenz betraf die ſeelſorgerliche Behandlung 
der Trinker, wofür Pfarrer Lic. Dr. Dembowski⸗Karlshof Referent war. 
Gleichzeitig tagte im Saale des Diakoniſſenhauſes eine Spezialkonferenz, 
die die Frage behandelte: „Welche wirthſchaftlich⸗ſozialen Mißſtände und 
welche ſittlich⸗religibſen Gefahren hat die Sachſengängerei zur Folge und 
wie iſt denſelben zu begegnen?“ Den Ausführungen der Referenten 
Rentner Henning⸗Berlin und Superintendent Böhmer⸗Marienwerder 
ift folgendes zu entnehmen: Die Geſammtabwanderung aus den öſtlichen 
Provinzen nach dem Weſten betrug 1889: 76000. Im Jahre 1892 
waren es 110000 Abwanderer und 1894 wieder 86 000. Dem ſteht die 
Einwanderung aus Ruſſiſch⸗Polen und Galizien gegenüber, die im 
Jahre 1892 22 000 betrug und ſeitdem in jedem Jahre um 1000 ger 
ſtiegen iſt. Da durch die Sachſengängerei im Jahre etwa 7 bis 8 
Millionen Mark aus dem reichen Weſten nach dem armen Oſten fließen, 


das nun 40 000 Mann ſtarke Belagerungskorps übernahm am 
15. Auguſt General von Werder. Mit beſonderem Staunen 
betrachteten die franzöſiſchen Landbewohner die Hünengeſtalten 


der preußiſchen Garde⸗Landwehr; in noch größeres Staunen lichem Geſchoß getroffen, 


aber geriethen die biedern Elſäſſer, als dieſe Hünen, meiſtens 
Familienväter, die Kinder ihrer Wirthe auf ihren Knieen ſchau⸗ 
kelten. Waren dies die Horden der deutſche Barbaren? 

General von Werder beſchloß, nachdem eine Aufforderung 
zur Uebergabe, um die Stadt vor dem Untergang zu retten, 
von General Uhrich mit der Berufung auf die militäriſche Ehre 
zurückgewieſen worden war, den Verſuch zu machen, die Feſtung 
durch ein Bombardement zur Uebergabe zu zwingen. Nach den 
nöthigen Vorbereitungen begann dasſelbe in der Nacht vom 25. 
zum 26. Auguſt. Bald leuchtete eine helle Feuersbrunſt in der 
Stadt auf, grauenvoll großartig ſtrahlte der gluthgeröthete, ehr⸗ 
würdige Münftertfurm über das Flammenmeer; auch wurde 
ſein Dach getroffen, doch blieb es glücklicherweiſe bei geringern 
Beſchädigungen, und der hehre Bau Meiſter Erwins wurde ge⸗ 
rettet. Dem dreitägigen Bombardement folgte eine neue Auf⸗ 
forderung zur Uebergabe, die aber General Uhrich wiederum ab⸗ 
lehnte mit den Worten: „Unſere Mauern ſtehen noch, und ich 
kann nicht daran denken, einen Platz zu übergeben, welchen aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen, mir die Ehre ſowohl wie das Intereſſe 
Frankreichs gebietet!“ So blieb denn nichts weiter übrig, als 
die förmliche Belagerung der Feſtung zu eröffnen; der Angriff 
richtete ſich gegen das nordweſtliche Steinthor und die dort 
liegenden Werke. 

Solch ein Belagerungskrieg iſt ja immer mühſelig, und 
hier wurde die Herſtellung der Laufgräben und Batterien noch 
weſentlich durch anhaltenden Regen erſchwert, der den zähen 
Lehmboden in einen dicken Brei verwandelte. Am 3. Septem⸗ 
ber gelangte die Nachricht von dem, was bei Sedan geſchehen 
war, zu den Belagerern von Straßburg. Da rückten die Muſik⸗ 
chöre in die Laufgräben, und das „Heil dir im Siegerkranz“ 
drang mächtig zu den Wällen der Feſtung hinüber; dann gaben 
wie mit einem Schlage ſämmtliche Geſchütze der Feld⸗ und Be⸗ 
lagerungs⸗Artillerie drei Salven, und dieſem Salut folgte von 


Durch einen in die mit 
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Dos Rechtsbewußtſein, die Rechtsſicherheit ſchwindel, mir 


Familien werden zerriſſen, die Verträge werden nicht gehalten, mer 


da die Leute immerhin mehr verdienen, fo iſt von wirthſchaftli 
fahren nicht zu reden, dagegen um ſo mehr von ſozialen un 
Gefahren. 


ſoziale Zerrüttung macht immer weitere Fortſchritte und ni 4 
mebr überhand. Ste überwiegt. weit die wirtbſchaftüchen Pei 
Man ſpricht fo viel von Kultur in unſerer Zeit, und es faſt gef 
etwas dagegen zu fagen. Aber die Statiſtik über die militäriſchen 
hebungen ſpricht doch nicht ſehr für die Uebertreibung der Kultur, ſlice 
„Eulturlofe“ Oftpreußen, wo eine recht dedürfnißloſe landwirtzſchafe 
Bevölkerung überwiegt, ſtellt 77 Prozent brauchbare Rekraſh die 
kulturreiche Rheinland aber nur 52 Prozent, Poſen und Elen 
meiſt landwirthſchaftliche Arbeiter aufweiſen, liefern 75 Prozent abet 
bare unter den Geſtellungspflichtigen, das induſtriereiche Sachſen inet 
nur 56 Prozent. In Brandenburg, wo man 15 Prozent „8 felice 
Kultur“ abziehen muß, ſtellt die geſunde, vorwiegend landwirthſche 0 
Bevölkerung immer noch 60 Prozent Brauchbare. Die Verſan gen 
billigte die Theſen der Referenten, die es als Pflicht der evange N, 
Kirche bezeichneten, den Sachſengängern, ſoweit ſie ihre Glied ali 
ſowohl in der Heimath wie in der Fremde in noch höherem Gra hat 
bisher Aufmerkſamkeit und Fürſorge zuzuwenden. — Die Kaiſerin 
dem Kongreß für das Begrüßungs⸗Telegramm des Vorſtande 
phiſch gedankt. n 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. September 1 f 
— (Garniſonkirche.) Wie verlautet, wird am Sonniad, 
13. Oktober die feierliche Grundfteinlegung der Garniſonkirche mz, 
finden. Der Kirchenbau iſt ſoweit vorgeſchritten, daß die beiden Lang 
fronten die Dachhöhe erreicht haben. : bel 
Perſonalien.) Der diätariſche Kaſſengehilfe Leipholz in 
dem Amtsgerichte in Thorn iſt zum Aſſiſtenten bei dem Amtsgerichte 
Neuenburg ernannt worden. 
— (Militäriſches.) Die Klappkragen bei den Waffent 


Kaiſer Alexander⸗Regiments in Berlin getragen werden, haben ſich 
heißt es, durchaus nicht bewährt. In der augenblicklichen Form 
währen ſie dem Soldaten durchaus keine Erleichterung und 1 
gelegentlich der Manöver die ſonderbare Thatſache feſtgeſtellt wor 
daß die von dem genannten Regiment ſchlapp gewordenen Sold NN 
zum allergrößten Theile dem 1. Bataillon angehörten, alſo an a 
des hohen Stehkragens, welchem fo oft die Schuld am Schlappe 
des Mannes zugeſchoben wurde, den neuen Klappkragen trugen. 
Einführung dieſes Kragens wird alſo nicht ſtattfinden, ſondern ni 
vorhandene Vorrath aufgetragen werden. 1 
— (Meldung der zur Reſerveentlaſſenen Mae 
ſchaften.) Im Intereſſe der jetzt aus dem aktiven Dienft Entlaſſe 
weiſen wir darauf hin, daß ſie ſich ſpäteſtens 14 Tage nach ihrer 


| 1 
laſſung bei der Kontrolſtelle (Hauptmeldeamt, Meldeamt, Beyirtsfelbmed) | 


anzumelden haben, welcher der von ihnen gewählte Aufenthaltsort ie 
ſtellt iſt. Dieſe Meldung iſt auch dann erforderlich, wenn der Entlaſſ 
an dem Standorte ſeines bisherigen Truppentheils bleibt. ten 
— Für Rekruten.) Die demnächſt eintretenden Retten 
ſollten nicht verabfäumen, ihre Quittungskarten über geleiſtete Beitr 15 
zur Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung gut aufzubewahren, da 1 
erfolgter Entlafjung aus dem Militärdienſt bei Wiedereintritt in ® 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung abzugeben ſind. n den 
(Veteranen in Amerika.) Die in Detroit in Tu 
Vereinigten Staaten erſcheinende „Detroiter Abendpoſt“ bringt in 1 
Nummer vom 2. September ein Verzeichniß von in Amerika leben 
Veteranen, die in den Feldzügen 66 und 1870/71 mitgekämpft habe 
In dem Verzeichniß ſind zugleich die Truppentheile angegeben, det 
welchen die Betreffenden den Feldzug mitmachten. Wir führen a 8 


us de, 
umfangreichen Lifte folgende Namen an: Ferd. Petrowske, Karl eh 
rich Hermann Humrich, Guſtav Sorge, Joſeph Ehlert, Iſidor Gotiſeig 
Joſeph Wojeſoski, Anton Kantrzonke, Auguſt Hebel, alle dunn 
pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 585 o ga 
Goede, Wilhelm Schnabel, Emil Kumcke, Johann Ringe, Mathias ont 
gowski, alle vom 4. pommerſchen Infanterie⸗Regim gie, 
Nr. 21; Julius Springmann, pomm. Landwehr⸗Ulanen“ 
giment Nr. 4. Pio, 
— (Ueber Jugend⸗ und Volksſpiele) führte Herr pez 
feſſor Boethke⸗Thorn in feinem Vortrage in der Dienſtagsſitzung dez 
weſtpreußiſchen Städtetages folgendes aus: Wenn er die ege bft 
Spiels als eine Aufgabe der Gemeinden bezeichne, ſo meine er nen 
verſtändlich nicht alle möglichen Spiele, die zum Zeitvertreib die der 
ſondern ſolche, die Körper und Geiſt kräftigen und das Gedeih lk 
Jugend fördern. Schon bei den alten Kulturvölkern ſeien ſolche Turn 
ſpiele im Schwange geweſen. Im modernen England werden die rar 
ſpiele heute noch eifrig gefördert, ſo ſtellt z. B. die Stadt London f 
Jugend nicht weniger als 7000 Spielplätze zur Verfügung. We 
nun vom Staat und der Gemeinde die Förderung der Spiele 
lange, ſo meine er damit vor allem die Beſchaffung geeigneter erh 
plätze. Bei dem heutigen unaufhörlichen Steigen des Bodenwer e 
ſei großer Mangel an geeigneten Spielplätzen; dem abzuhelfe gen 
Sache des Staats und der Gemeinden. In mehreren 1 für 
Städten, wie z. B. Leipzig, Dresden, München, ſei ſchon DIE int 
die Volks- und Jugendſpiele gethan. Wo die Behörden nie 
ſelbſt die Spiele in die Hand nehmen könnten, 


Bildung eines Vereins zur Förderung der Jugend⸗ und * 
Solche Vereine haben ſchon recht hübſche Erfolge erzielt, jo iſt # 


der kleinen Stadt Lauenburg a. d. Elbe ein Verein gegründet, * 


taufend und abertaufend Stimmen andächtig geſungen 4 
Choral: „Nun danket alle Gott!“ Rüſtig ſchritt droben, 
Schwierigkeiten, und obwohl mancher deutſche Mann, von Arbeit 
dahinſank, die Belagerung‘ 
vorwärts, und von mancher deutſchen Heldenthat wiſſen 
dieſe Tage zu erzählen. 

Ein beſonderes Stücklein 


ner 


U 
führte Hauptmann Ledebon = 
ben Pionieren aus. Als man bis am das Glacis gelen 
war, wurde entdeckt, daß ſich dort drei Minengänge 25 
Da ließ ſich der wackere Offizier, mit ihm noch ein Piont 7, 


jenſeitige Ufer und entfernten die Pulverladungen. 


3 telegra⸗ 


öcken 
der Infanterie, welche ſeit nunmehr zwei Jahren vom 1. Bataillon M I 
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Stricken in den Graben hinab, fie erreichten ſchwimmen er 


wurde der heldenmüthige Hauptmann wenige Tage daran gt, 


lich verwundet. Am 26. September war man fo weit ge. as 


daß nach gehöriger Vorbereitung durch ſtarke Beſchleßung 21, 
die Ausführung des Sturmes gedacht werden konnte. chen IM 
September ſpieen 200 deutſche Geſchütze Tod und Serbe uf del 
die Stadt hinein; da um 5¼ Uhr abends erſcie. i 
hohen Thurme des Münſters die weiße Fahne als in ciege 
der Unterwerfung der ſtolzen, zuvor noch nie im 
zwungenen Feſtung. 

Nach dreißigtägiger ſtürmiſcher Umarmung 


f u ieder unſer; 
ſchöne Stadt“ wieder deutſch, wie Deutſchen gekoſtet. 


ächtliche Vor 
9 Abſchluß 


e 
Kapitulation unter denſelben Bedingungen wie N verleben 


nach 


neral Uhrich; draußen wartete ihrer die 
Am 30. September, dem Tage, wo vor 189 Jahren fen f 
durch ſchnöden Verrath dem deutſchen 
franzöfiſch geworden war, 
Einzug 1 die . giebt 2 
Großherzog von Baden und General von Werder. 
Nen Geburtstag der preußiſchen Königin Auguſta. 
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45 Offiziere, 1900 
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Hltung von Beleuchtungseinrichtungen folgt zwar nicht aus ſeinem 


Me Entgegenkommen der Behörden gelungen iſt, einen muſter⸗ 
Dläße ei urnploß zu erwerben, auf dem für beide Geſchlechter Spiel⸗ 
begrafı Naerichtet find. Ein guter Spielplatz muß 2—8 Morgen groß, 
einen ö ins Sprengvorrichtungen und Abort verſehen ſein. Wo man 
nit ur chen Spielplatz nicht haben kann, muß man ſich ſelbſtverſtändlich 
lehr nr kleineren und weniger gut eingerichteten begnügen. Eine 
om btige Sache ift auch die Wahl der Spielleiter. Haupfſächlic 
Mitglien dabei die Schullehrer in Betracht. Biele Lehrer und Vereins⸗ 
die ide 1 nehmen aus idealen Intereſſen die Spiele in die Hand. Aber 
wi en Intereſſen kommen mit anderen leicht in Konflikt; der Lehrer 
Vergni eicht in der freien Zeit, die er ſonſt dem Spiele widmet, ſeinem 
empfiehlt f nachgehen, und ſo wird denn das Spiel vernachläſſigt. Es 
für di t ſich daher, die Spielleiter zu befolden, etwa mit 1—1,50 Mk. 
derden Stunde. Dann können ſie zu regelmäßiger Arbeit verpflichtet 
ma b Ferner dürfen die Spielgeräthe nicht von der erften beſten 
— ezogen werden, ſie müſſen vielmehr aus den beſten Quellen 
behende Solche Firmen nennt das jeder Gemeinde alljährlich zu⸗ 
ind g Jahrbuch des Zentralverbandes für Förderung der Jugend⸗ 
Ey: olksſpiele. — Den vom Redner beantragten Theſen ertheilte der 
etag ohne Debatte ſeine Zuſtimmung. 
1 (Der Turnverein) hält morgen Abend bei Nicolai eine 
piverſammlung ab, 
derein kommenden Sonntag den 29. d. Mts. veranſtaltet der Turn⸗ 
nachm eine Turnfahrt nach Schönſee. Die Abfahrt erfolgt um 2 Uhr 
Taler tags mit dem fahrplanmäßigen Zuge vom Stadtbahnhof. In 
konn wird ausgeſtiegen und der Weg nach Schönſee durch den Gro⸗ 
Der Wald ꝛc. zu Fuß zurückgelegt. 
Lehranı (Die Herbftferien) dauern in diefem Jahre an den höheren 
anſtalten Weſtpreußens vom 28. September bis 15. Oktober. 
dien! (Eine neue Fernſprechleitung) zwiſchen Berlin und dem 
h Riß, wie ſchon gemeldet, fertig geftellt und wird vorausſichtlich am 
2 tober dem allgemeinen Verkehr übergeben werden. Die Fernſprech⸗ 
legen erſtreckt ſich von Berlin nach Memel. Thorn und Graudenz 
Fun zwar nicht direkt in der Leitung, doch ſind für dieſe beſondere 
Oraungen gebaut, und zwar eine Bromberg⸗Thorn und eine Bromberg⸗ 
Garden. Thorn wird zwar immer erſt durch Bromberg mit den andern 
Fellen verbunden, doch iſt die hieſige Batterie ſo ſtark, daß man von hier 
Mitten bezw. Memel ſelbſt rufen kann. Graudenz ſpricht durch Ver⸗ 
unslung von Bromberg als Umſchalteſtelle mit anderen Stationen der 
En Leitung. Die Leitung Bromberg⸗Graudenz geht über Goldfeld⸗ 
uezno⸗ Schwetz Gruppe nach Graudenz; in dieſen Städten find Un⸗ 
Regi neren (zum Eingrenzen einer etwaigen Störung) einge⸗ 
Ant. ie ganze Strecke Berlin⸗Poſen⸗Gneſen⸗Bromberg⸗Danzig⸗Elbing⸗ 
Shed berg⸗Inſterburg⸗Tilſit⸗Memel iſt rund 1100 Kilometer lang. Die 
8 Bromberg⸗Thorn beträgt 49½ Kilometer und die Strecke Brom⸗ 
B:Öraudenz über Schwetz⸗Gruppe ungefähr 80 Kilometer. 
Dia, (Ueber „die jetzige Lage des Ledermarktes) und die 
ſrdoſttionen. des Schuhmachers“ wird der „Deutſch. Schuhm.⸗Ztg.“ ge: 
af eben: „Die anfänglich von den meiſten Fachleuten gehegte Annahme, 
rd ſich mit den Preisſteigerungen des Leders nur um eine kurze 
0 h handeln könne, hat ſich nicht bewahrheitet. Die Preiſe haben 
delt vielmehr auf der höchſten Stufe feſtgeſetzt und iſt für die nächſte 
eme wohl ſchwerlich ein Heruntergehen zu erwarten, weil thatſächlich 
ob noch nicht dageweſene Knappheit in Rohwaaren herrſcht. Die 
ei Preiſe an ſich find keineswegs zu betrauern, denn ein großer 
En des Publikums fragt ja nicht darnach, ob die Schuhe jetzt etwas 
für ter find, und der andere Theil muß die Mittheilung erhalten, daß 
die nächſte Zeit alles Hoffen auf billigere Waare vergebens iſt.“ 
die — Ueber die Beleuchtung der Flure und Treppen), 
lic letzt wieder an der Tagesordnung iſt, hat das Reichsgericht anläß⸗ 
die eines Spezialfalles vor einiger Zeit eine Entſcheidung getroffen, auf 
daß die Herren Hausbeſitzer nochmals aufmerkſam gemacht ſeien. Es 
darin: Die Verpflichtung eines Hauseigenthümers zur Unter⸗ 


ande "tbum, wohl aber daraus, daß er in dem Haufe einen Verkehr für 
Sorze Perſonen berſtellt. Thut er dieſes, fo bat er die Pflicht, dafür 
durch zu tragen, daß bei dem von ihm hergeſtellten Verkehr Andere 
denn die Anlagen des Hauſes an ihrem Körper nicht Schaden leiden; 

uri niemand darf ſein Eigenthum zur Herſtellung gemeingefährlicher 
ſulcecbtungen benutzen. Wie demnach der Hauseigenthümer in einem 
Bienen, Falle überhaupt verpflichtet iſt, die dem allgemeinen Verkehr 
Unnerden Räume ſo einzurichten, daß ſie ohne Gefahr paſſirt werden 

len ſo iſt er auch gehalten, die Flure und Treppengänge ſeines 

el welche nach ihrer Beſchaffenheit im dunklen Zuſtande jeden 
tonten der Gefahr ausſetzen würden, ſich zu beſchädigen, bei ein» 
im Nder Dunkelheit fo lange zu beleuchten, als der regelmäßige Verkehr 
Feile ſtattfindet. Einer beſonders die Beleuchtung vorſchreibenden 
Jed chen Beſtimmung oder Polizeiverordnung bedarf es nicht, da 


Merk verpflichtet iſt, in den Geſchäften des bürgerlichen Lebens Aufs 
ſaadige keit anzuwenden, damit er nicht durch Unterlaſſungen andere 


err Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die 
berg en Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Landrichter Hirſch⸗ 
Stand GSerichtöafleffor Tetzlaff. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Yu onmwalt Rothhardt. — Der Knecht Adalbert Rydzynski aus Groß 
ſculdiwd war angeklagt, ſich der fahrläſſigen Körperverletzung dadurch 
anem > gemacht zu haben, daß er den Steinſchläger Andreas Blum mit 

r 0 chlitten überfuhr. Dem Blum wurden zwei Rippen gebrochen. 
Ode erichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 14 Tagen Gefängniß. 
die Ant Gaſtwirth Ferdinand Schwarz aus Paparczyn hatte ſich gegen 
aus 0 lage der Nöthigung zu vertheidigen. Der Brennmeiſter Boritzke 
den Waarchpn hatte im vorigen Jahre von dem Angeklagten verſchie⸗ 
auf di de an. entnommen und auch baares Geld geliehen und war ihm 
Schwar e Weiſe einen Betrag von über 50 Mk. ſchuldig geworden, den 
fuhr A5 von Boritzke gütlich nicht erhalten konnte. Im Mai d. J. er⸗ 
ſollte und daß , daß Boritzke aus ſeiner Stellung entlaſſen werden 
den vi daß er einen Theil feiner Habe bereits fortſchaffe. Er faßte 
Bapnparı des Boritzke dabei ab, wie dieſer eine gefüllte Kifte nach dem 
beraygor Gottersfeld brachte. Seiner Aufforderung, an ihn die Kiſte 
Erſt als geben, leiſtete der Sohn des Boritzke anfänglich keine Folge. 
bauen Angeklagter dem Letzteren drohte, daß er ihm ein Paar herunter⸗ 
an c werde, gab der junge Boritzke die Kiſte frei, die Angeklagter dann 
Üarpyynabm. Der Gerichtshof erachtete in der Handlungsweiſe die 
beklagten nds merkmale der Nöthigung für erbracht und beſtrafte den An⸗ 
wohner Mie 10 Mk. Geldſtrafe evt. zu 1 Tage Gefängniß. — Der Ein⸗ 
rer ichael Schmidt aus Ottowitz entwendete dem Maurer- und 
fg. zmeiſter Fießel in Damerau ein Pack Nägel im Werthe von 60 


N —(Strafkammer.) In der geftrigen Sitzung führte den Vorſitz 


uz anfe „hielt als rückfälliger Dieb eine dreimonatliche Gefängniß⸗ 


5 regt. — Die Maurerfrau Amalie Balicki aus Ottowitz zündete 
age Zeit er. auf dem Kochherde Feuer an und entfernte ſich auf 
A Bei ihrer Rückkehr fand fie einen vor dem Herde lagernden 
obne Erfol fen in Flammen. Ihr Verſuche, das Feuer zu löſchen, waren 
hie vou Das Feuer theilte ſich dem Gebäude mit und äſcherte 
bahung 80 ndig ein. Die Angeklagte erhielt wegen fahrläſſiger Brand⸗ 
An ung b. I4tägige Gefängnißſtrafe auferlegt. — Wegen Beamten⸗ 
in geben. Tat alsdann der Beſitzer Franz Geppus aus Bienkowko die 
nes m mit Er war von dem Polizeibeamten Faſterding auf der Straße 
Au deiner y} ſeinem Fuhrwerk angehalten worden, weil das Fuhrwerk 
Erbeige. inen afl verſehen war. Faſterding erſtattete dieſerhalb 
1 lud dieſen 40 Stunden darauf begegnete Geppus dem Faſterding. 
fel. zu geb zu einem Glaſe Bier ein und bat ihn, indem er ihm 
1 zu er Be verſprach, keine Anzeige wegen Fehlens der Namens: 
auge Gefangn Angeklagter wurde zu 30 Mt. Geldstrafe evt. zu 6 
Bru lt verurtheilt. — Der Landwirth Marcell Noworacki 
svorſteher 9 hielt ſich im Sommer d. J. bei feinem Bruder, dem 
er 8 oworacki in Bruchnowo auf. Er lieh ſich am 2. Sep⸗ 

;‚ ein Gewehr und ging, obgleich es Schonzeit war, auf der 


das dee er nach dem 
n war. ei, Deflen einer Lauf noch mit einer ſcharfen Patrone 
die Waßne des gel er hierbei beſchäftigt war, kam er unvorſichtigerweiſe 
garnezung of den in u Yaufed zu nahe. Der Schuß ging los und 
Sternya, in den Unatun Nähe ſtehenden achtjährigen Beſitzerſohn 


ges 
Schund hne n 5 


em 


Verletzungen am 4. September erlag. 


wurde wegen unberechti i 
2 gten Jagens und fahrläſſiger 
mer Geſammtſtrafe von 6 Monate 3 Wochen Gefängniß 
ür verbüßt wurden 3 Wochen durch die erlittene Unter⸗ 
Chodez in 9 re — Der Arbeiter Wladislaus Szat⸗ 
ußland wurde für überführt erachtet, in einen 


——— —3—3—— —f— — ͤ . ——— —Ew—“́U 3 9———ů3—ßvK—ðvrLxX—v·..ñ 3 ĩ˙3———ů—3ßL27;Aũq¾n..........———————ß—r—r—ß—ß—r—r—rß—rßrůÄ5r5r—rꝓ — — 


le rf . 
M hatt ſeines Bruders auf gafeniagp. Nachdem er einen Hafen er⸗ 
ehöfte ſeines Bruders zurück und entlud 


Schwerverletzt wurde der Knabe in das 


dem Fleiſchermeiſter Wiſinski in Mocker gehörigen Stall eingebrochen zu 
ſein und aus demſelben drei Enten geſtohlen zu haben. Er wurde zu 
6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer eines Jahres verurtheilt. — Der Schuhmacher Heinrich Behnke, 
der Beſitzer Johann Biſchoff und deſſen Söhne Hermann und Guſtav 
Biſchoff, ſämmtlich aus Czernewitz, waren beſchuldigt, ſich des ſtrafbaren 
e ſchuldig gemacht zu haben. Sie wurden ſämmtlich freige⸗ 
prochen. 

— (Verwendung des kohlenſauren Natrons in der 
Haus wirthſchaft.) Um das Sauerwerden der Milch zu verhüten, 
ſetzt man derſelben auf je ein Quart einen Theelöffel voll kohlenſauren 
Natrons zu. Sauer gewordene Gemüſe und Fleiſchbrühe ſind wieder 
genießbar zu machen, wenn man ſie mit kohlenſaurem Natron aufkocht. 

— (Das Alter bei Rebhühnern und Haſen zu er⸗ 
kennen.) Beim Einkauf der Rebhühner, dieſes begehrten Federwildes, 
fällt es für Unbewanderte ſchwer, zu beurtheilen, wie alt das Huhn iſt, 
und wenig angenehm iſt es, wenn man ein altes, zähes Huhn erhält. 
Es mögen nun hier die Kennzeichen für die verſchiedenen Altersſtufen 
folgen. Ein Huhn von dieſem Jahre hat eitronengelbe, ein zweijähriges 
Huhn dunkelgelbe, ältere Thiere haben hellgraue und noch ältere blau⸗ 
graue Tritte. Das Kennzeichen für das Alter der Haſen ſind die Ohren 
(Löffel). Bei jungen Haſen laſſen ſich die Ohren mit der Hand leicht 
zerreißen wie Zunder, während ſich die Löffel der alten Haſen nicht 
mehr einreißen laſſen. 

— (Die Privattöchterſchule) von Frl. Ehrlich iſt ſchon 
geſtern geſchloſſen worden, da im Schulhauſe Diphtheritis ausgebrochen iſt. 

— (Feuer.) In der vergangenen Nacht ertönte hier ſchon wieder 
Feueralarm. Kurz nach 4 Uhr kam in dem am Weichſelufer belegenen 
Schankhauſe II in der Gaftſtube Feuer aus, das ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit über das ganze aus Bohlen erbaute und mit Dachpappe gedeckte 
Haus verbreitete. Die Entſtehung iſt noch nicht ermittelt und dem 
Pächter, Gaſtwirth Heinrich völlig unerklärlich. Letzterer mußte mit 
feiner Frau nur nothdürftig angekleidet in größter Eile aus dem 
brennenden Hauſe flüchten; von dem Mobiliar konnte nur einiges ge⸗ 
rettet werden, von den Verkaufsvorräthen ꝛc. verbrannte alles. Als das 
Haus ſchon in hellen Flammen ſtand, erſchien die Feuerwehr, die das 
Feuer durch ihre energiſche Thätigkeit in kurzer Zeit überwältigte. Was 
von dem Hauſe nicht total in Flammen aufgegangen iſt, iſt ſtark ange⸗ 
kohlt; nur die Hinterſtube iſt unverſehrt geblieben. Auch das Stall⸗ 
gebäude hat nicht gelitten. Im Flur des Hauſes befand ſich die Fern⸗ 
ſprechanlage der Uferbahn, die gleichfalls zerſtört worden iſt. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Portemonnaie mit 66 Pf. 1 8 und ein 
Pofteinlieferungsſchein über 13 Mk. auf dem Neuſtädt. Markt und eine 
Peitſche auf dem Wege zwiſchen dem Militärkirchhof und dem alten 
Viehhof. Näheres im Polizeiſekretariat. Zurückgelaſſen ein ſchwarzes 
Armband im Geſchäftslokale des Herrn Hozakowski. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,08 Mtr. 
unter Null. Eingetroffen iſt heute der Dampfer „Montwy“ mit Herin⸗ 
gen, Oel, Fett, Petroleum und Eiſenwaaren und einem beladenen Kahn 
im Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Anna“ ohne Ladung nach Danzig. Geſtern nachmittags traf der für 
die ruſſiſche Regierung in Riga erbaute Seitenraddampfer „Smolensk“ 
auf der Fahrt nach Warſchau hier ein. Derſelbe iſt heute weitergefahren. 

Privatnachrichten melden vom San 6 Fuß Wachswaſſer, wovon 
vorausſichtlich 3 Fuß hierher kommen. 

— (Viehmarkt.) Aufgetrieben waren 307 Schweine, alles 
magere Waare; fette Schweine fehlten vollſtändig. Bezahlt wurden 
32—33 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Die Kaufluſt war ſchwach. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 25. September. (Die Wegelagerer), 
welche den Raubanfall an dem Biehhändler Dziegelewski aus Papau 
ausgeführt haben, ſind die Arbeiter Karl Sobietzki, Joh. Wieszorkowski 
und Joh. Morowski. D. führte 192 Mk. bei ſich. 


Mannigfaltiges. 

(Franzöſiſche Spionage.) Unter dem Verdacht 
des Landesverraths iſt in Berlin der Ingenieur Ludwig Pfeiffer 
verhaftet worden. Pfeiffer will Angeſtellter der Waffen ⸗ und 
Munitionsfabrik von Skola in Pilſen ſein, welche mit dem 
Plane umgeben ſoll, in Berlin eine Filiale zu errichten. In 
den bekannten Berliner Börſen⸗Nachſchlagebüchern iſt die Firma 
Skola nicht verzeichnet, auch Branchekundigen unbekannt. Pfeiffer, 
der aus der Rheinpfalz ſtammt, will ſich in Berlin in Geſchäfts⸗ 
Angelegenheiten aufgehalten haben. Er hatte mit ſeiner Gattin 
ein möblirtes Zimmer bei einer Frau B. in der Karlſtraße be⸗ 
zogen und beabfichtigte angeblich, ſpäter ganz nach Berlin über⸗ 
zufiedeln. Nach Angabe der Frau Pfeiffer ſoll deren Ehemann 
in Berlin keinerlei verdächtige Berbindungen unterhalten, ſich 
vielmehr lediglich um die ihm von ſeiner Firma aufgetragenen 
Geſchäfte bekümmert haben, welche es allerdings mit ſich gebracht 
hätten, daß er in ſeiner Wohnung Zeichnungen und Entwürfe 
angefertigt habe. Ueber den Grund der Verhaftung will Frau 
Pfeiffer abſolut nichts wiſſen; ſie hält ihren Gatten für völlig 
unſchuldig. Seine Viſitenkarte mit der Aufſchrift „Ludwig 
Pfeiffer, Ingenieur, Lieutenant a. D.“, hatte Pfeiffer an der 
Korridorthür angeheftet. Wie verlautet, ſoll er in die Kölner 
Landesverraths⸗Affaire verwickelt ſein; das in Köln verhaftete 
Ehepaar, welches ihm bei ſeiner Verhaftung genannt wurde, 
will weder Pfeiffer, noch deſſen Ehefrau kennen. Von anderer 
Seite wird berichtet, daß die Verhaftung Pfeiffers thatſächlich 
mit derjenigen, welche der Kriminalkommiſſar von Tauſch jüngft 
in Köln vorgenommen, in Verbindung ſtehe. Kriminalkommiſſar 
von Tauſch iſt übrigens nach Berlin zurückgekehrt und hat geſtern 
dem Chef der politiſchen Exekutivpoltzei, Grafen Stillfried Vor⸗ 
trag gehalten. Dem Kaiſer und dem auswärtigen Amt iſt aus⸗ 
führlich über den Fall berichtet worden. — Die Pariſer Chau⸗ 
viniſtenblätter fordern die Regierung auf, die Verhaftung der 
franzöfiſchen Spione in Köln und anderen Städten mit Re⸗ 
preſſalten gegen die in Frankreich lebenden Deutſchen zu be⸗ 
antworten. 

(Aus der Großſtadt.) In das Herz zu ſchießen 
ſuchte ſich geſtern Nachmittag in Groß⸗Lichterfelde, wo er bei 
ſeinem Oheim wohnte, auf offener Straße der 16jährige Kunſt⸗ 
Eleve Wedell, der in einer Kunſthandlung in Berlin beſchäftigt 
war. Schwer verletzt wurde er in das Teltower Krankenhaus 
gebracht. Der Selbſtmordverſuch wurde anfangs darauf zurück⸗ 
geführt, daß Wedell ſeine Stellung verloren hat; aus einem 
Brief, den der Lebensmüde an ſeine Braut gerichtet hat, geht 
jedoch hervor, dar Liebesgram die Veranlaſſung war. 

(Brand.) In Wieſenbach (Heſſen⸗Naſſau) zerſtörte ein 
verheerendes Großfeuer zehn Wohnhäuſer und ebenſo viele voll⸗ 
gepfropfte Scheunen und äſcherte die Kirche ein. Es herrſchte 
Waſſermangel. 
| (50000 ſchulpflichtige Kinder) können in den 
öffentlichen Schulen der Stadt Newyork keinen Unterricht be⸗ 
kommen, weil die vorhandenen Schulräumlichkeiten ungenügend 
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N (General Sauſſier als Kriegsgefangener.) Die „Köln. 
Ztg.“ brachte vor einigen Tagen bei Berichterſtattung über die Manöver 
in Frankreich die Mittheilung, daß der höchſtkommandirende General 
Sauſſier in Köln als Kriegsgefangener geweſen ſei. Dazu wird dem 
genannten Blatt von einem Kölner geſchrieben: „Ich war 1870 Offi⸗ 
zier bei einem hieſigen Erſatzbataillon und vier Monate zur Beaufſichti⸗ 
gung der Garniſonanſtalten (Lazarethe, Bäckerei, Arreſt u. ſ. w.) kom⸗ 
mandirt. Eines Tages wurde ich bei der Reviſion des Militärarreſt⸗ 
lokales an der Schnurgaſſe benachrichtigt, daß ein franzöſiſcher General 


und fein Adjutant wegen Fluchtverſuchs auf Anordnung des Gouver⸗ 
neurs ein einem Zimmer untergebracht ſeien und ſich ſehr ungeberdig 
benähmen. Ich ließ aufſchließen und ſtand dem Oberſt Sauſſier gegen⸗ 
über, der in voller Wuth mit rollenden Augen auf die Prüſſiens ſchimpfte 
die ihm ſein Gepäck geflohlen hätten. Trotzdem ich ihn im fertigſten 
Franzöſiſch zu beruhigen ſuchte und vorab von ſeinem etwas ruhigeren 
Adjutanten trennen ließ, tobte der Oberſt weiter, bis ich ihm eine Zelle 
des ſtrengen Arreſtes zeigte und drohte, ihn dort unterzubringen, was 
ſofort wirkte. Auf meinen Bericht an das Gouvernement wurde der 
Oberſt am nächſten Tage unter Bewachung nach Graudenz abgeführt. 
In Graudenz iſt Oberſt Sauſſier im Dezember geflüchtet. Der Feſtungs⸗ 
kommandant, Oberſt von Kronhelm erließ damals hinter ihm folgenden 
Steckbrief: „Dem hier intern, franz. Oberſt Sauſſier vom 41. Regiment 
iſt es gelungen, vermuthlich am 23. d. Mts. mit dem Sold. Koenig vom 
5. frz. Drag. Regt. aus hieſ. Feſtung zu entweichen. Signalement des 
p. Sauſſier: Statur ca. 5 Fuß 7 Zoll, kräftig, militäriſch; Haare: 
dunkel, oben ſpärlich; Bart Schnurr⸗ und kleiner Henri quatre, dunkel; 
Geſichtsfarbe brünett; Geſichtszüge: energiſch; Bekleidung: Zivil mit 
hohen Lederſtiefeln. Die Entwichenen haben wahrſcheinlich die Tour 
nach der polniſchen Grenze reſp. durch Polen, Schleſien, nach Oeſterreich 
zu genommen ꝛc.“ Sauſſier gehörte zu denjenigen franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren, die eine ehrenwörtliche Verpflichtung nicht eingegangen waren; 
er hatte im Voraus erklärt, daß er jede Gelegenheit zur Flucht benutzen 
werde. Trotzdem war ſeine militäriſche Beaufſichtigung nur eine mangel⸗ 
hafte geweſen. Die Flucht gelang ihm in Zivilkleidung mit Hilfe eines 
Schlittens, den ein polniſcher Edelmann aus dem Dorfe Neudorf bei 
Graudenz ſtellte. Mit dem Schlitten fuhr Sauſſier als „Gutsbeſitzer“ 
ungehindert davon. Zwiſchen Gollub und Rypin überſchritt er die Grenze, 
womit er in Sicherheit war. 

(Strafe muß ſein.) Stubenmädchen ſich beſchwerend: „Der 
alte Herr im Zimmer Nr. 8 hat mich geküßt.“ — Hotelier (zum Ober⸗ 
kellner): „Schreiben Sie ihm ſofort auf die Rechnung fünf Mark für 
Extra⸗Erquickung.“ 

(Doppelſ innig.) A.: „Möchteſt Du mir nicht mit zehn Mark 
unter die Arme greifen?“ B.: „Du, das iſt eine kitzliche Sache!“ 

(Peinlicher Anblick.) Studioſus (zu ſeinem Kollegen vor dem 
Poſtgebäude): „Geh'n wir weiter, ich kann das nicht ſehen — jetzt 
werden die Geldbriefträger losgelaſſen!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Toulouſe, 25. September. Geſtern Abend drang ein Haufe 
junger Leute in den Vorſtädten in die Häuſer der Zigeuner, 
warf die Möbel auf die Straße und legte Feuer an. Die Gen⸗ 
darmerie, welche die Menge angriff, wurde mit Steinen beworfen. 
Es fanden etwa 20 Verhaftungen ſtatt. 

Kopenhagen, 25. September. An dem biefigen Hofe ſoll 
die Nachricht eingetroffen ſein, daß der Großfürſt⸗Thronfolger in 
beſorgnißerregendem Zuſtande im Kaukaſus angekommen ei. 

Sofia, 25. September. Prinz Ferdinand iſt geſtern Abend 
nach Philippopel abgereiſt. 

Sofia, 25. September. Ein offiziöſes Blatt veröffentlicht 
eine Rede Stoilows, in welcher er ausführt, Bulgarien müſſe 
mit Rußland gegen den Dreibund gehen. 

Konſtantinopel, 25. September. Die Ortſchaft Hodeyda 
im Vilajet Yemen iſt von einem heftigen Wolkenbruch heimge⸗ 
ſucht worden, welcher einen Bergſturz herbeiführte. Ein Bazar, 
in den eine große Menſchenmenge geflüchtet war, wurde ver⸗ 
ſchüttet; mehrere hundert Menſchen wurden getödtet. 

erantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
126. Sept.] 25. Sept 
Tendenz der Fondsboͤrſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aaa 219—90 219 —90 


Wechſel auf Warſchau kurz 219—40 | 219—55 
Preußiſche 3 % Konſols 99—80 99-80 
Preußiſche 3½ % Koniold . 103-50 103 —60 
Preußiſche 4% Konſols i 103 —80 103-90 
Deutſche Reichsanleihe 3% 99—50 99—50 


Deutſche Reichsanleihe 3½% „1035010360 
E ler Tanopriele Ara Or — — 
olniſche Liquidationspfandbriefe 5 — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-40 101—60 
Diskonto Kommandit Antheile 229 —2 229 —60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—50 | 169—60 


geh gelber: September. 4139 — 1140—25 
Sent ee A RT a = en 
loko in Newyork i 640 64% 
Riegen Glo 12 I 

Kpt emen ffn 

Oktober e e Men den 117 —25 | 118—25 
Dezember g 126—50 | 121— 

Hafer: September 117—75 1116—75 
Dezember . 1115—90 — 
üböl: September 1 42—70 43 — 

November . . | 8— 43—30 

Spiritud:. . » 

50er loko. n — — 

70er lolo.. 0 0 0 „ 3380 3350 

ern be“, 7 37—10 

70er November. 36—90] 36-90 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3 pt. reip. 4 vl. 


Berlin, 25. September. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 313 Rinder, 9316 Schweine, 
1452 Kälber, 2738 Hammel. — Vom Rinderauftrieb blieb ca. ein 
Drittel unverkauft. Man zahlte ziemlich unveränderte Preiſe. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wird ziemlich geräumt. Gute ſchwere, 
fette, insbeſondere für den Export geeignete Waare, über 300 Pfund 
ſchwer, wurde durchweg über Notiz bezahlt. 1. 48, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 46—47 Mk., 3. 43—45 Mark per 100 Pfd. mit 20 %; 
Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Ganz ſchwere Kälber 
waren fo vernadläffigt, daß etwas Ueberſtand zu erwarten iſt. — 
1. 62—65, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 59—61, 3. 55—58 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fanden ca, 600 Stück 
zu Preiſen des letzten Sonnabend Abſatz. 


Königsberg, 25. September. Spiritusbericht. Pro 10000 viter 
pCt. 1 8 . kontingentirt 54,50 Mk. Br., 
—.— 5 47 „bez., loko nicht kontingentirt 34,25 Mk. Br., 
34.55 Ml. Gd. —,— Mt. bez. ee, 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. September 1895. 
Wetter: ſehr ſchön. 
f (Alls pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei geringem Angebot fefter, 127 Pfund bunt 128 Mk., 130 
Pfund hell 130 Mk., 135 Pfd. hell 1323 Mk. 

Roggen feſter, 125/6 Pfd. 106/7 Dit. 

Gerſte ſehr ſtarkes Angebot, flau, nur ſeinſte Qualität bevorzugt, feine 
helle Waare 12/5 Mk., gute Mittelwaare 110/5 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer matter, gute helle Qualität 110/ Mk., geringe verregnete ſchwer 
verkäuflich 100,5 Mk. a 


direot an Private — ohne Zwischenhandel — in allen 

existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 
Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 

Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


Michels & Cie., Könige. Niederl. Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43. 
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Am Dienſtag den 24. d. Mts. 
abends 7 Uhr ftarb unſere innig⸗ 
geliebte Tochter und Schweſter 


Martha Bischoff, 


Lehrerin an der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt⸗Schule, im vollendeten 29. 
Lebensjahre. Dieſes zeigen tief⸗ 
betrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, 26. September 1895. 


Die Beerdigung findet am 27. 
d. Mts. nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Schulſtraße Nr. 7, 
aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 28. September 1895 
nachmittags 3¼ Uhr 
werde ich kei dem Einwohner Michael 


Lewandowski in Abbau Papau 
1 Bretterſtall und circa 13 
Scheffel Kartoffeln 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 26. September 1895. 
Sab olowsky, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Oktober haben wir fol⸗ 
gende Holzverkaufstermine anberaumt: 
1. Sonnabend den 5. Oktober er. 


vorm. 10 Uhr in Barbarken, 
2. Montag den 7. Oktober er. vorm. 
10 Uhr in Renezkau (bei Schwonke), 
3. Montag den 28. Oktober er. vorm. 
10 Uhr in Penſau (Oberkrug). 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen Brennhölzer aus dem Einſchlage 
1894/95, ſowie in Steinort und Guttau 
zum Theil noch aus dem Einſchlage 1893/94. 

a. Barbarken: 

Kieferne Rloben und Spaltknüppel. 

Olle 


Kieferne Kloben, Spaltknüppel und Reiſig 
2. Klaſſe (Stangenhaufen). 


o. Guttau: 
Kieferne Kloben, Spaltknüppel und 
Se ſowie Eichenreiſig 3. Klaſſe (im 


Jagen 83). 
d. Steinort: 

Kieferne . Spaltknüppel, Stubben 
und Reiſig 2. Klafſe (trockene Stangen⸗ 
haufen). 

Bemerkt wird, daß der Reſt der Stubben 
von dem Windbruch im Februar 1894 unter 
der Taxe verkauft wird. 

Thorn den 21. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Wohne vom I. Oktober cr. ab 
Brückenſtraße Nr. 16. 
H. Bussewitz, Zitherlehrer. 


Max Glähser, 


Agentur- und Kommissions- Geschäft, 
Gerſtenſtr. 16 (Strobandſtr.-Eche) 
hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen. 


reussische Baugewerkenschule Naumburg a. S. Winterſemeſter I. November, Sommerſemeſter I. Mai. Programme durch die Direktion e Hörig 


Herſteigerung. 


Freitag den 27. September d. J. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Hauſe des Hotelbeſitzers 
Herrn Stille 9 n 


L. C. Fenske’iöen Konkursmaſſe 
gehörigen Reſtbeſtände als: 


ein Geldſpind, Cigarren, ein 
Doppelpult und div. Komtoir⸗ 
tenſilien 


im Auftrage des Konkursverwalters Herrn 
Kaufmann Goewe öffentlich meiftbietend 
gegen baare Zahlung verfteigern. 

Thorn den 25. September 189. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Versteigerung. 


Freitag den 27. September cr. 


vormittags 9 Uhr: 


Fortfehung des Perkaufs 


der 
Gustav Oterski'ſchen Konkursmasse 
im Geſchäftslokale hierſelbſt, Bromberger 
Vorſtadt. 
Thorn den 26. September 1895. 


Bartelt, 9 


Fürstenkrone, 


Bromberger Vorstadt, 1. Linie, 
Sonnabend den 28. September: 
Grosses 


Tauzkränzchen 


bis zum Morgen. 
= Anfang 8 Uhr. 


Es ladet ein A. Standarski. 
„Grüner Jäger“, Mocker. 


Zu dem am Sonnabend den 28. d. M. 
ſtattfindenden 


Abſchiedskränzchen 
ladet ganz ergebenſt ein 
E. de Sombre. 


Rheinwein, 


alt und fein, 


ſoweit der Vorrath reicht, 90 Pf. per Flaſche 
im Ausverkauf 


C. Münster, Neuſtadt. 
Klavierſpielen bei Feſtlichkeiten, 


auch guter 
Klavierunterricht 
wird billig ertheilt Schillerſtr. 5, 2 Tr. 
indermädchen weiſt n. d. Miethskomptoir 
Baranowski, Schiller: u. Breitenſtr.⸗Ecke. 


Turu⸗ 


THORN. 
Freitag den 27. September 189 
abends 9 Uhr bei Nicolai: 


Haupt - Versammlund 


mit anſchließender 
u | 


2 Curukneipe = 
Schützenhaus. _ 
Heute Freitag den 27. Septembel? 
Letzter 
humoriſtiſcher Abend 


der altrenommirten, ſeit 1878 beſtehen 


Leipziger 


den 


Herren Kluge-Zimmerman, obne 
Fischer, Klar, Freier, Nobbe, Schrö f 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 

Billets im Vorverkauf a 50 Pf. 
in Duszynski's Cigarrenhandlung. 


3300 und 300 RE. d 5 % 


erſtſtellige Hypotheken ſofort zu cebteeſt 
Adreſſen von Selbſtrefl. erbeten unter 0 
i. d. Exped. d. Zta. 


I möbl. Zimmer 


für 1-2 Herren 3 ® 
Schillerstrasse 4 


LL ENENENENENEN! 1 IIIA L IIA * KENNEN 1 En 


M. Berlowitz, Thorn, 


1 
| 2 
{ N 


— 


27 Seglerstrasse 27 


empfiehlt 


wollene Hemden und Hoſen für Damen und Herren, 


ASS) 


Medizin-Tokayer! 


Amtlich kontrolirt und analysirt, 
garantirt 
reiner Raturwein. ag 

Von allen Aerzten ſeines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
lichnes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszenten und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 
4 1.00, Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk. 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaſchen 
5 % Rabatt. 

‚Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
o Stü 


rr 


mm wurde 


daß die beſte und mildeſte medizinische Seife 


Bergmann’s Carboltheerschwefel-Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, Blüth⸗ 
chen, Nöthe des Geſichts ete. unbedingt 
beſeitigt. à Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz, Seifenfabrik und Anders & Co., 

Drogerie. 


. Kling, Breiteſtraße. 7. 
2 Militär; 


Bm ſauberſte Anfertigung, billigſte 
eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Maurerpolier 


und 


Maurergeſellen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 


Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 
Ulmer & Kaun. 


3 Jarclienle, Jeney und oy 


billigen, aber ſtreng feſten Preiſen. 


Bürsten u. Binfeffabrit 
Paul Blasejewskt 


Rn Empfehle mein 


gut ſortirtes 
15 


Bürſten⸗ 
ler 
zu den 


billigſten 
Preiſen. 
Gerberstr. 35. 


hi amerikau. Petroleum 
à Liter 17 Pfennige frei ins Fabel empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Weil überzählig 


1 auch 2 von e Pferden 
nach Wahl verkäuflich: 


1. gkeit hellbraune 80 Br Stute, 
ahre, 4½ Zoll, 1200 M 
2. „Graue“, dunkelbraune 0 Mt, 
blutſtute, 8 Jahre, 3 ½ Zoll, 1200 
3. 00 Fuchsſtute, 10 Jahr, 3 Zoll, 


n nk 1 u. 2 auch unter 
Dame gegangen. 
Schimmelpfennig, 
auptmann, 
Adjutant der 70. Infanterie » Brigade. 


Ein Reit- und Wagenpferd 


hochfein, z zu verkaufen. Näheres 
rückenſtraße 28, Laden. 


Ein Abſutzfohlen 
(Hengſt) hat zu verkdufen 
Pansegrau, 


Koſtbar bei Podgorz. 
ufolge Verſetzung 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern, Speisekammer, heller Küche mit 


,. 


ſonſtigem Zubehör von ſofort Culmer 


Chauſſee 54 zu vermiethen. 


II IIIIIIL AE 


Artushof. 
Haupt- 
Körperbildung u Tanz. 


Die Aufnahme findet vom 3. 
Baderſtraße 20, 3. Etage, ftatt. 


Carl Haupt, 


- 


3 
IIIIIIIE I u um ef 
n.. ET 
Das Haupt-Vermittelungsburenl 


von St. Lewandowski, 5 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Ur. 3 
offerirt und ſucht zu jeder Zeit: mis 
Forſt⸗ und Wirthſchaftsdeamte, 155 che, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, liche 
Baan Hoteldiener, herrſchag uf 
iener, Hausknechte, Kutſcher, jede, 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmen a 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Braun) 7 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchaft⸗ zadchen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, enſte, 
für Hotels, Reſtaurants u. Privat chen 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmäd Mäd⸗ 
verſchiedener Branchen, Knechte u. nf en. 
chen für Landwirthe mit guten 84 U 
Stellung erhält jeder ſchnell 
hin, mündlich oder ſchriftlich. Für 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. 


empfehle Schntelmer, Rate u. NEHM 
Eine Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe 5 
5 Coppernikusſtr. 19, 5 port 


Kurse 


Oktober an in meiner Wohnung, 
Hochachtungsvoll 


Tanz- u. Balletmeister. 


Tüchtige Maurer. 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Teufel, Maurermeiſter. 


Verſezungsg. 1 Wohn., 3. Et., 2 Zim., 
Küche u. Zub. v. 1. tt. 3. v. Klofterftr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


DENE EN Nn 

* Technisches Bureau 3 Einen Kohn an 
* für 19 achtbarer Eltern ſucht als 55 07 her 

& Wafferleitungs- und Kanalifations + Anlagen, | — ne 

7 9 2 Denſionüre 

F en 2 E e e 

Coppernikusstrasse 9 = 

& führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 1 Ein Beamter su 

*  Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen * | fucht zum 1. Ottober eine Au e Hachen 

jeder Art und Ausstattung. beſtehend aus einem freundlich owie 

85 5 5 ** Wohn: und einem Schlafzimmer, here 
* Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 1 unmöstirten Zimmern, welch id, lebgg 

als Amtszimmer zu dienen 117 fi rn le 

fondere Bedingungen find: möglich Wohn- 


Lage und beſondere Eingänge zu ben räumen 
räumen einerſeits und zu den Am ni 
andererſeits. Erwünſcht ift eine 
weite Entfernung vom Bahn ofe. G 
Angebote werden erbeten unter 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Monteure 15 5 
können ſich melden bei K. 


Thober, 1 


age v 
r 2 Lehrmüd chen Verloren auf dem . Ale ban 
ſich melden bei der Parkſtraße bis len Gegen 
Geschw. Bölter, akad. geb. Modiſtinnen, | ein gelbledernes Handtäſchchen g, Ill. 


Belohnung abzugeben Gerſten 
Hierzu Beilage. 


Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Humoriften und Quartett Sünde | 


on mw 2093 


gu sup 


B- 8 
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Was die Ameiſe lehrt. 


In ernſtem Sinnen ſtand Frau Anna früh morgens in 
ihrem Garten. Im Hauſe ſchlief noch alles, nur ſie hatte der 
Schlaf geflohen. So mancherlei Sorgen bedrückten ſie und 
unſicher nach innen und ängſtlich nach außen wollte ſich die 
Klarheit und Freudigkeit des Geiſtes nicht finden, um die Zweifel 
zu löſen und viel Unebenes auszugleichen. 

Dieſe Unklarheit drückte ſie, die ſonſt allezeit Sichere und 
Fertige. Sie ſah heute nicht den ſtrahlenden Glanz der Berge, 
noch die glitzernden Thautropfen an den Halmen und die im 

orgenwinde ſich leiſe wiegenden, friſch erblühten Blumen, denn 
Be Gedanken verſunken blieb ihr Blick ziellos am Boden 
aften. 

Plötzlich feſſelte eine Ameiſe die Aufmerkſamkeit der Sinnen⸗ 
den. Das Thierchen hielt mit feinen Zangen eine Larve umfaßt, 

die größer war als die Ameiſe ſelbſt und mühte ſich, fie über 
eine zerklüftete, ſteile Felsparthie hinunterzutragen, was ihr ſtellen⸗ 
weiſe trotz aller Mühe nicht gelingen wollte. Sie ſtieg hin und 
her, nach allen Seiten und gab der Larve alle möglichen Stellun⸗ 
gen, um den Transport derſelben eher zu ermöglichen. 

Der ſich in den unermüdlichen Bewegungen äußernde emſige 
Fleiß des kleinen Thierchens, ſeine beharclichen, ſtets erneuerten, 
und wie es erſichtlich war, wohlüberlegten Verſuche, den ange⸗ 
rebten Zweck auf irgend eine Weiſe zu erreichen, erweckten Frau 
Annas lebhafteſtes Intereſſe. 

Bemühte ſich die Ameiſe nicht auch, ein vorgeſtecktes Ziel 
zu erreichen, wie fie es ſelbſt that? Wandte fie nicht auch red⸗ 
lich alle ihre Kräfte an, um der ihr von Natur vorgezeichneten, 
ſich ſelbſt geſtellten Aufgabe genügen zu können? Thür men ſich 
nicht auch vor ihr Schwierigkeiten auf, aus denen ſie keinen 
usweg zu finden weiß? 
= Und wie ruhig das Thierchen bleibt, allen Mißerfolgen zum 
Trotz. Es ſcheint ſein Aeußerſtes gethan zu haben; was könnte 
es noch weiter beginnen? 

a. Am überhängenden Geftein hinunter jolte es die unförm⸗ 
* liche, große, ſchwere Puppe tragen; aber wie es ſich auch ſelber 
8 auſchidt und feine Laſt auf's ſorglichſte dreht und wendet — das 
Unmögliche kann nicht möglich gemacht werden. Die Pflichtge⸗ 
treue müßte mit ſammt ihrer Laſt hinunterſtürzen in den Ab: 
grund. Die Ameiſe iſt wahrlich ſchlimm daran und in keiner 
beneidenswerthen Lage. 
Ihre eigenen Sorgen hat Frau Anna über der Beobachtung 
* der tapferen Kämpferin vollſtändig vergeſſen, und fie hat ſich jo 
lebhaft in die Lage der Ameiſe verſetzt, daß ſie all' ihren eigenen 
Scharfſinn aufbietet, um ſich klar zu werden, was ſie an Stelle 
f der Ameiſe in der gegebenen ſchlimmen Situation wohl jetzt 
unternehmen, wie fie ſich zu helfen im Stande wäre. 


er 


Freitag den 27. September 1895. 


Beilage zu Nr. 227 der „Thorner Preſſe“ 


Die Ameiſe ſteht ſtill; ſie ſcheint müde von ihren fortge⸗ 
ſetzten, erfolgloſen Verſuchen. Oder will ſie Kraft ſammeln zu 
neuer Anſtrengung, zu weiterem Beginnen. Es ſcheint ſo. 

Feſter packt ſie die Larve; ſie dehnt ihre Beinchen und 
ſchwingt die feinen Fühler — ein rettender Gedanke! Sicheren 
Schrittes geht ſie vorwärts, und bei der gefährlichen Stelle, wo 
ein Abſturz unvermeidlich ſchien, macht ſie ganze Wendung, drückt 
ihre Laſt, wohlberechnet vertheilt, feſt an ſich und ſchreitet mit 
äußerſter Sorgfalt rücklings, langſam Schritt für Schritt an 
dem vorſpringenden Felſengeſtein hinab. Frau Anna hält den 
Athem an, als ſie die kleine Laſtträgerin ebenſo muthig, als 
vorſichtig und klug den gefahrdrohenden Abſtieg wagen ſieht, und 
ſie fühlt ſich ſelbſt wie erlöſt, als das Schlimmſte überwunden 
und die Ameiſe im Stande war, ihre Laſt an einer ſicheren Stelle 
in einer Spalte des Geſteins zu bergen. „Wackeres, kluges 
Thierchen,“ ruft ſie aus, „du haſt deine Sache brav gemacht!“ 
Es iſt doch wahr, „wo ein Wille iſt, da iſt ein Weg“. 

Und wunderbar, Frau Annas Augen blicken nicht mehr 
düſter, und ſie ſteht den ſie umgebenden Schönheiten der Natur 
nicht mehr theilnahmslos gegenüber. Auch ihr Weſen ſcheint zu 
ſagen: „Ein rettender Gedanke!“ 

Mit frohem Blicke grüßt ſie die altvertraute und doch 
ſtets neue und wunderbare morgendliche Pracht, und mit dieſem 
frohen Blicke ſchöpft ſie neue Kraft zu friſchem Thun. Auch ſie 
hat einen ſicheren Weg gefunden, der ſie zum erwünſchten Ziele 
führt, und die kleine Ameiſe war's, der ſie's zu danken hat. 
Das Kleinſte und Unſcheinbarſte in der Natur lehrt uns oft 
das Größte. Immer aber führt unabläſſiger Fleiß, Beharrlich⸗ 
keit und ruhige Ueberlegung in allen Schwierigkeiten am unfehl⸗ 
barſten zum Ziel. 


Mannigfaltiges. 

(Dampferzuſammenſtoß.) Aus Namur wird ge⸗ 
meldet, daß während eines großen Nachtfeſtes auf der Maas 
ein Dampfer mit einem von 4 Perſonen beſetzten Nachen zu⸗ 
ſammenſtieß. Trotz aller Anſtrengungen gelang es erſt nach 
einer Stunde die 4 Leichen aus dem Waſſer zu ziehen. 

(Die Mutter im Sprichwort.) Wahrhaft rührend 
ſpricht ſich im Sprichwort bei allen Völkern die hohe Werth⸗ 
ſchätzung einer guten Mutter aus. „Es giebt keine ſolche 
Mutter“, jagt der Spanier, „wie die, welche ihr Kind getragen 
hat!“ — „Einer Mutter Liebe iſt die beſte von allen“, heißt es 
hindoſtaniſch. — Der Bergamask ſagt: „Mutter mein, immer 
mein, möge reich oder arm ich ſein“, und der Venettaner: 
„Mutter, Mutter! Wer ſie hat, ruft ſie, wer ſie nicht hat, 


vermißt ſie.“ — Der Deutſche hat über den Werth der Mutter 
die köſtlichen Sprichwortperlen: „Muttertreu wird täglich neu.“ 


„Iſt die Mutter noch ſo arm, giebt ſie doch dem Kinde warm“. 
„Wer der Mutter nicht folgen will, muß endlich dem Büttel 
folgen.“ „Beſſer einen reichen Vater verlieren, als eine arme 
Mutter.“ — Der Ruſſe ſagt: „Das Gebet der Mutter holt 
vom Meeresgrund herauf.“ — Der Czeche und Lette jagt: 
„Mutterhand iſt weich, auch wenn ſie ſchlägt.“ — Was die 


Mütter leiden müſſen, drücken die Italiener mit den Worten 2 


aus: „Mutter will jagen: Märtyrerin.“ — „Ohne Mutter find 
die Kinder verloren, wie die Bienen ohne Weiſel“, ſpricht der 
Ruſſe. — „Wenn die Mutter ſtirbt, löſt die Familie ſich“, ſagt 
der Indler. — „Sf die Mutter tobt, fo iſt der Vater blind, 
der Italiener. 

(„Die Oſtſee und ihre Entſtehung“) lautete das 
Thema, über welches auf der 67. Verſammlung deutſcher Aerzte und 
Naturforſcher in Lübeck Herr Profeſſor Dr. Rudolf Credner⸗Greifswald 
ſprach. Der Vortragende ging auf die in alten Zeiten ſtattgefundenen 
Eisbewegungen ein, die in Verbindung mit den Brüchen und Spaltun⸗ 
gen des Bodens das Oſtſeebecken geſchaffen haben. Die gewaltigen in 
Bewegungen gerathenen Eismaſſen haben ſich infolge ihres mächtigen 
Gewichts, von dem man ſich eine Vorſtellung machen kann, wenn man 
bedenkt, daß dieſe Gletſcher eine Höhe von 1500 —1700 Meter hatten, 
gewiſſermaßen in den Boden gebohrt und dieſen mit fortgeführt. In⸗ 
folge der verſchiedenartigen Widerſtandsfähigkeit des Bodens ift die 
charakteriſtiſche Geſtaltung des Beckens der Oſtſee entſtanden. Die Ver⸗ 
gletſcherung iſt von gewaltigen Dimenſionen geweſen. Aus den Spuren 
der Ausbreitung geht hervor, daß ſie ſich bis zum Süden, bis zur 
Rheinmündung, und nach Oſten zu bis nach Rußland erſtreckt hat. 
Dieſe zu Beginn der Tertiärzeit entſtandene Gletſcherwanderung iſt bee 
dingt worden durch die Veränderung des Klimas. Der Gelehrte behan⸗ 
delt in ſeinem Vortrage ſodann die verſchiedenen Geſtaltungsprozeſſe 
der Oſtſee, die erſt ein Eismeer, bevölkert von hochnordiſcher Thierwelt 
war, dann ſich zu einem Binnenſee mit Süßwaſſer und endlich zu einem 
ſalzreichen Meer entwickelte. 

(Von einem bemerkenswerthen Dauerritt) berichtet die 
Thierärztliche Wochenſchrift: Ein Reiter hat auf einer oſtpreußiſchen 
Stute den Weg von Gumbinnen bis Charlottenburg in ſieben Tagen 
zurückgelegt. Die Stute hatte 156 Pfund zu tragen und war täglich 


120 km gelaufen. Sie hatte nach dem Marſch 21 Pfund des Körper 


gewichts verloren, der Reiter 10 Pfund. 

(Eine „Kameelinſchrift“) am Rathhaus zu Paderborn ver⸗ 
zeichnet der „Weſtf. Merkur“: Zwiſchen dem Leiter des Umbaues des 
Rathhauſes, Vollmer, und der Stadtvertretung hatte ſich ein Streit ent⸗ 


wickelt. Jener hatte überhaupt keine vollſtändigen Pläne, ſondern gab von | 


Zeit zu Zeit ſeine Weiſungen; ſo kam es auch, daß der Umbau ſtatt der 
in Ausſicht genommenen 17000 Thaler mehr als 70 000 koſtete. Die 
Stadtverordneten waren darüber wenig erfreut. Herr Vollmer rächte 
ſich, indem er über den Eingang zum Sitzungsſaal ſetzte: „Boves intrant, 
oves exeunt.“ „Als Ochſen Diet fie hinein, als Schafe kommen fie 
heraus.“ Für den Sitzungsſaal iſt ferner noch folgende, nicht beleidi⸗ 
gende, aber geſchmackloſe Inſchrift fertig geſtellt, die ſich noch finden 
dürfte: „Videant consules et lux luceat eis“: „Die Stadtväter mögen 
ſehen und das Licht leuchte ihnen.“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zu dem bevorftehenden Umzugstermin 
bringen wir $ 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung, derſelbe 
lautet: 

„Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Komtoir der Gasanſtalt ſchriftlich an⸗ 
zeigen, unterbleibt dieſe Meldung, ſo 
bleibt der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieſer Verſäumniß veranwortlich. 

Wer dagegen eine von einem Andern 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die Miethe 
für den Gasmeſſer bezahlt find, widrigen⸗ 
falls er für die etwaigen Reſte als 
Schuldner haftet.“ 

Thorn den 18. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


* gr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 u. 6 des Geſetzes über 
die Polizei⸗ Verwaltung vom 11. März 1850 
und des § 143 des Geſetzes über die allge⸗ 
meine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des Ma⸗ 
giſtrats hierſelbſt für den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn folgendes verordnet: 

§ 1. Geflügel aller Art darf nur in 
Käfigen oder anderen luftigen Behältern zu 
Markte gebracht, auf dem Markte gehalten 
oder über die Straße geſchafft werden. Die 
Behälter müſſen ſo geräumig ſein, 
daß die Thiere, ohne gepreßt oder 
geſchnürt zu werden, neben ein⸗ 
ander ſtehen oder liegen können. 

§ 2. Einzelne Thiere dürfen auch auf 

dem Arme getragen werden, und für die 
Gänſe und Puten iſt auch das Antreiben zu 
Markte geſtattet. 
8 3. Geflügel, welches zu Markte ge⸗ 
ſchafft, auf dem Markte gehalten oder über 
die Straße geſchafft wird, darf nicht durch 
Zuſammenbinden der Beine oder Flügel ge⸗ 
knebelt ſein oder in Säcken oder an den 
Füßen oder an einzelnen Flügeln getragen 
werden. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Poli⸗ 
zei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

§ 5. Dieſe Verordnung tritt am 1. April 
1889 an Stelle der Polizei-Verordnung vom 
20. April 1866 in Kraft. 

Thorn den 22. März 1889. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 25. September 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein Repoſitorium nebſt Tombank 
iſt billig abzugeben; zu beſichtigen Breiteſtr. 
33, 1 Tr. Näh. durch Herrn B. Westphal. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines zerlegbaren Bau⸗ 
Bureaus haben wir einen Termin auf 

Freitag den 27. September d. J. 

mittags 12 Uhr 
anberaumt. 

Ort der Verſteigerung: Culmer Chauſſee 
Nr. 10 — Grundſtück des Zimmermeiſters 
Van Roggatz. 

Thorn den 20. September 1895. 
er Magiſtrat 


Clektriſche Haus- und 


Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


laue, grüne, RR = ſand farbige 


Wagentuche Wagenripse u. Wagenplüsche, = 


ſowie pafjende Nathſchnur u. Polſterleinen für den Wagenbau. 


farbige 


Livrée- u. l. Uniformtuche, pult- u. ‚Billardtuche 


— — empfiehlt die Seng Se ee 


J. Skalski, 


Thorn, Neust. Markt 14, 
Herren- und Knaben-Garderoben- und 
Maassgeschäft 


empfiehlt fein großes Lager in 


ſämmtlichen Neuheiten von 
Herbſt⸗ und Winter⸗Anzug⸗ und 
Fpaletot Stoffen, 


ſowie eine ſehr große Auswahl in fertiger Herren⸗ u. Knaben⸗ 
Garderobe jeder Art, wie Anzügen, Paletots, Jopen, Pelerinen⸗ 
Mänteln, Schlafröcken x. zu den mäßigſten Preiſen. 


Kleingemachtes trockenes 


Brennholz 


frei Haus pro Rmtr. 5,25, 


ſowie beſte ſchleſiſche Hei kohlen Bil 
bei) 8. Ace Tales: Nr. 7, I. 


E. möbl. Zimmer z. verm. Brückenſtr. 20, 2 Tr. 
2 möbl. Vorderzimmer, mit auch ohne Bek., 
v. 1. Oktbr. zu verm. Kloſterſtr. 20, parterre. 


Billig zu haben 
ein Kolonialwaaren⸗Repoſitorium mit 
90 Schubkaſten und 40 Fächern, ſowie 
ein Repoſitorium zu jedem Geſchäft 
paſſend, ein kl. Ladentiſch mit Zink⸗ 
beſchlag und verſchiedene Utenſilien bei 

6. Münster, Neufädt, Markt 19. 


Möbl. Zimm. ſogl. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 1 


Hotel-Telegraphen, 
Blitzableiter und Telephon- 


Einziges Thorner Spezial-Geldäft. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


Feine Tafelbirnen, 


gute Louise von Avrange, beurré 
rouge und schöne 


Bergamotten 


N zu haben in 5 
Domaine Steinau bei Tauer. 


eee eee 
© Für die Einmachezeit ® 


empfehle: 


8 f. Broiguder, 
8 Farin, grobkörnigen, 5 


Eifigeeny, 3 arctis, 
© Senfkärnen, 17 0 hen Weinelfig, ® 
& „ © 

Flaschenlack ete. © 
8 Lackkeſſel eh er zur | 


P. Begdon, Gerechiestr. 7. ® 


Er. 
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Moblirtes Zimmer vermiethet 
Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 

Rh. Zimmer Sager. 28. 

Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 


öbl. 
ME Pferdeft. u. Wagengelaß 17 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


% 
2. u. 3. Etage, ag 
je 6 Zimmer und 1 kleine Wohnnnug, 
4 Tr., vermiethet A. Stephan. 
1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, l. 
1 frdl, möbl. Zim. z. v. Gerberſtr. 13/15, II 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 
Familienwohnung iſt vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermiethen. Heiligegeiſtſt. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Geſucht per 1. April 1896 


ein Laden, 


möglichſt mit Wohnung, 


i. guter Geschäftsgegend. 

Offerten mit Preisangabe 
unter 8. N. an die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Laden mit Wohnung ver aachen 


vermiethen. 
Gerberſtraße 21. M. Schmidt. 
M. 8. m. N. u. Bürſcheng. J. v. Bantitr. & 


1 möbl. Simm. zu verm. Gerberitr, 23, III. 


* N „ n⸗ 

Gut möblirtes Zimmer Sch zu haben 
Brückenstraße 16, 1 Treppe rechts: 
Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub. 
zu vermiethen Mocker, Schützengarten. 
Ern möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Möbl. Z. U. Rab. billig zu v. Gerberftr. I. II. 


Ein gut möblirtes Zimmer, 


nach vorne gelegen, nebſt Kabinet u. or 
Burſchengel. iſt p. 1. Oktober zu vermiethen 
Brückenſtraße 14, I. Etage. 


kl. Wohnungen, Pferdeſtall u. 
Laden, Remiſe zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtv. 7, | 


Möbl. Vorderzimmer, 


2fenftr., zu verm. Gerechtestrasse Mr. 15. 


Eine Wohnun ng, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, 5 —— 20, 1. 
in möbl. $ ab., nurſcheng. ſof. zu 
verm. Copperniküsſtraße 41. Wegener. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


1 Kellerwohnung 


iſt vom 1. Oktober d. J. zu 32 iD 
Coppernikusſtr. 2 


2 möbl. Zim. nebſt Bnrfengelah 


v. 1. Oktbr. zu verm. Gerechteſtraße 25, 1 
ei großes möbl. Vorderzimm an Tauch 
2 Herren mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Vacheſtraße Rr. 10, part. 
Ein freundl. möbl. Zimmer iſt zu ver 
miethen Gerechteſtraße Nr. 16, 3 Trepp. 


2 möbl. Zimmer 
mit Entree und Burſchengelaß in 2. Etage 
ſind vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt, 
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